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 ̂ Unsere Esten.
Univsrsttätsprofessor v . A l f r e d  Ucke l ey-  

Königsbevg i. P r.
Der morgige Sonntag gehört den Toten; der 

^°tzen Zahl derer, die dem Menschnlos des 
Sterbens im verflossenen Jahre ihren Tribut 
haben zahlen müssen, «nd der nicht minder ge- 
^altigen Zahl derer, die der Krieg verschlungen 
»at- . . . LebensblLten, die früh, allzufrüh 
^gebrochen find, Lebensstützen, auf die manche 
Mern für ihr Alter viel Hoffnungen gefetzt 
M ten, Menschemvert«, von deren Leistungen 

Arbeiten man noch viel, sehr viel zu er­
warten berechtigt war . . . und nun klagt es 
^ar ihre Den Gräber hin: ach so viele am 
"iele, zu den Toten entboten!
. In  den Kirchen steht man heute doppelt und 
^eifach so viele Trauerbekleidete, als in frühe­
rn  Jahren, und aufmerksamer als sonst wird 

Trostworte, das uns dort trifft, gelauscht, 
gibt ja auch besonderen Trost für die, die 

?öer gefallene Helden zu trauern haben. Ist 
ihr Schmerz nicht individuell, sondern ein 

7-dil an der großen Volksnot, ja an der Not, die 
W  durch alle Welt geht, sofern überall über 
gefallene, Gestorbene zu Nagen ist. Ist doch ihr 
'schmerz von dem stolzen Gefühl des Wortes 
oieses Todes umrahmt, denn mit seinem Tode, 

seiner Lebenshingabe hat der, dem die 
grauer gilt, seinen «Teil mit beigesteuert zum 

und zur Rettung, zu späterem Wohler­
gehen der M illionen an Freiheit und Heimat 
D roh ten . Ist doch unser Schmerz das Eegen- 
!'Uck dazu, daß wir unsererseits von Opfern, von 
Wirklichen Opfern reden dürfen, die wir ge­
macht haben zu des Vaterlandes Schutz und 
^fteiung, denn wer einen der Seinen in den 
Heldentod hingab, der hat „geopfert": die an- 

die nur von Geldspenden und Lebensbe- 
^"mlichkeiten zu reden wissen, sollten mit 
^ stin  hohen Worte nicht so leichtlich Mißbrauch 
^eib>

. 2ln den Grenzen unseres Landes ruhen sie in 
^Eem, tiefem Schlummer, die ihrer Heimat 
^fiard und Größe mit ihrem Blute erkauft 
^dev. . . .  ein „schlafendes Heer", das mäh­
end und erinnernd späteren Geschlechtern 

^genuber den Wert und die Bedeutung der 
^ te r  bezeugt, die es erhalten und beschirmt

. Noch eiu Trost ist da, den sich auch manche, 
le  ̂ mit Kirchenglauben und Kirchen- 

hr« wenig mehr anzufangen wissen, aneignen 
nuten. Er liegt darin, daß es ein Unverstand 

M  Blick auf so viele hoffnungsvolle, vielver- 
^echeude, Verheißungsreiche Charaktere, die der 

.chtentod nun dahinraffte, — und gerade

pichten  eine Fülle

D e r W e ltk r ie g .
Amtlicher teutsch« Heeresbericht.

B e r l i n  den 23. November (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  25.  November. 
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Keine besonderen Ereignisse.
OesLlicher Kr iegsschauplatz:

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 
Südwestlich von Riga verstärkte sich zeitweilig die Artillerie- 

MigkeiL.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:

Im  Gyergyo-Gebirge wurde ein feindlicher Angriff an der 
Vatca-Neagra blutig zurückgeschlagen. — Südlich des Altdurchbruches 
durch die Lranssylvanischen Alpen entrissen nach hartnäckiger Gegen­
wehr deutsche und österreichisch-ungarische Truppen den Rumänen 
mehrere Ortschaften. Wieder wurden dabei I Zzßziere, 880 Mann 
gefangen genommen. — Widerstand des Feindes in der Niederung 
des Alt wurde gebrochen. Wir überschritten den Fluß. — An der 
Westgrenze Ramamens von ihrer Hauptarmes abgeschnittene rumäni­
sche Bataillone wehren sich noch zäh in den Waldberaen nordöstlich 
von Turn-Severin.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:

I n  der Dobrudscha beiderseitiges Artilleriefeuer. —  Nach 
Aeberschreiten der Donau von Süden her haben Kräfte der ver­
bündeten Mittelmächte auf rumänischem Boden Fuß gefaßt. Bei 
Racovita beteiligten sich wieder Landeseinwohner am Kampfe gegen 
unsere Truppen. — Mazedonische Front: Außer von vergeblichen 
Vorstoßen der Italiener nordwestlich von Monastir, der Serben 
nordöstlich von Gruniste ist nichts zu berichten.

Der Erste General-Quartiermeister Lu d e n d o r f f .

Erastvolle, begeisterungsreichr Jugend eines 
-  rveist solcher doch irr allen Ständen und

'hnen
«äs
übe.

auf — zu meinen, bei 
und an ihnen sei der Tod 

Letzte, was hier gelte. Gibt es 
S i » ^  ein Gesetz des Allsreifens, des 
b^ ^ ^ ü ck eln s, des Werdens von Frucht aus 
kick v- ^  ^  nicht abzusehen, warum gerade 
m - diesem Gebiete des persönlichen Lebens dies 

'Etz außer Wirkung gestellt sein sollte.
e in ^  uns irgendwie das Dasein und Walten 

Es lebendigen Gottes außer und über der 
dies? ^witz, dann liegt es in der Auswirkung 
all- ^ P etzes, daß er dafür Sorge trägt, daß 
Und ansatzvollen, innere Charaktergröße

- rzenswerte versprechenden Persönlichkei- 
^  irgendwie zum Ausreifen gekrackt werden, 
dere ^  irdischen Daseinsverlaufe ihr in- 
dro/ Werdegang plötzlich und ungewollt abgr- 
^rdn " Gott wäre ja nicht ein Gott der

und der Folgerichtigkeit, er ließe fa 
sonst überall deutlich gewordene Ab- 

>Nâ  uicht zum Vollzüge kommen, wenn 
dessen nicht von ihm sollte getrösten

W er das alles hinaus hat die Christenheit 
freilich ihren starken und gewissen Trost für die, 
die aus ihrem Kreise abgerufen find, in der 
Person dessen, der ihr König und Herr ist, und 
den sie mit starkem Grund als den „Fürst der 
Auferstehung" preist. Im  Blick auf ihn singt 
sie ihr Trostlied: Lässet auch ein Haupt sein 
Glied, welches es nicht nach sich zieht? und sie 
hält ihn bei seiner Zusage: Ich lebe und ihr sollt 
auch leben. —

Christentum ist Lebenskraft, ist durch und 
durch verankert mit der Gewißheit ewiger Le­
bendigkeit, ist ein inneres, geistiges Verwachsen 
mit Gott, von dem man bekennt, er sei nicht der 
„Toten sondern der Lebendigen Gott, denn ihm 
leben fie alle". Christentum ist Lebensgemein­
schaft mit Gott, die im zeitlichen Dasein begon­
nen wird, aber ihrem Wesen nach auf ewige 
Dauer und auf llnzerstörbarkeit angelegt ist. 
Hier ist für den Trostsuchenden wirkliches Über- 
zeugtwerden möglich, für den Bangenden und 
Unsicheren fester Halt. Denn wenn bei irgend 
einer Religion hierüber,Bergswisserung zu er- 
wart-n und zu holen ist, so ist das bei derjeni­
gen Religion der Fall, die gerade mit ihrer Bot­
schaft von der Auferstehung und der bleibenden 
Lebendigkeit ihres Stifters sich die Welt er­
obert hat.

B is Kampfe rm Westen.
DsAkscher Heeresbericht.

Teile der DoLrAdschÄ-Armee über die Dsrmu 
gegangen.

W. T. V. meldet amtlich:
B e r l i n ,  24. November, abends.

Im  SomMS-GMet nichts WefsMiches.

Wir erreichten den Alt-Fluh; Kräfte der Heeres­
gruppe Mackenien haben Äe Donau an mehreren 
Stellen überschritten.

von, 
Ruhige Nacht

Flieger Guynrmer hat gestern 
abgeschossen; der^lppa-

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht 

23. November nachmittags lautet: 
auf der ganzen Front.

Flugwesen: Der 
sein 22. deutsches Flugzeug 
rat ging bei SL. Christ in der Somme-Gegend 
in Trümmer. Bombenroerferflugzeirge haben gestern 
zahlreiche Geschosse auf Bahnhöfe und Lager an der 
feindlichen Somme-Front abgeworfen. Mehrere 
englische Marineflugzeuge warfen 34 Bomben aus 
verankerte Torpedoboote am Hafendamm von Zee- 
brügge und auf Wasserflugzeug-Schuppen. Ein 
Schuppen und ein Torpedoboot scheinen getroffen 
worden zu se'ir. Alle Flugzeuge sind zurückgekehrt.

Französischer Bericht vorn 23. November abends: 
Nrtilleriekamps mit Unterbrechungen auf der ge­
samten Front:

Belgischer Bericht: Artilleriekampf in der Ge­
gend von Ramscapslle und von Manekinschere. 
BombenAampf in der Richtung auf Hetsas.

Englischer Bericht«
Der englische Heeresbericht vorn 23. November 

nachmittags lautet: Der Feind beschoß unsere
neuen Stellungen zu beiden Seiten der Ancre und 
in der Nachbarschaft von Heburerne.

Englischer Bericht vorn 23. November abends: 
D'?o feindliche Artillerietätigkeit war heute an un­
serer Front bei Beaucourt und Serre. sowie in der 
Gegend von Ppern lebhaft. M r  beschossen dte 
feindlichen Linien bei Msssines, Armentieres und 
Loos. Gestern zeigte der Fe'nd große Unter­
nehmungslust in der Lust und kam über unsere 
Linien.' Drei seiner Flugzeuge fislen in unsere 
Hand sin viertes wurde in den deutschen Lin'en 
zum Niedergehen gezwurMN. Eins unserer Flug' 
zeuge wird serm M

X. Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 24. November meldet oom
italienischen Kriegsschauplätze 

Nach Besserung der äußerst ungünstigen Witte, 
rung der letzten Wochen hat der Artilleriekampf in 
mehreren Abschnitten, insbesondere auf der Karst­
hochfläche. wieder begonnen, ohne sich jedoch bisher 
zu größerer Heftigkeit zu steigern.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes?
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

23. November lautet: Außer Artillerietätigkeit, die 
Wetter behindert war, kein wich­

en Front. Im  Abschnitt 
feindliche Artillerie das 

Feuer auf ein Lager einer unserer Sanitäts­
abteilungen, trotzdem es deutlich die neutrale 
Flagge trug. 7 Tote und 11 Verwundete wurden 
in den Trümmern gefunden.

»

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht 

Amtlich wird aus Wien oom 24. November ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresfrcmt des Generalobersten Erzherzog Joseph.

östlich von Orsova wurde der Feind durch öster­
reichisch-ungarische und deutsche Truppen geworfen; 
auch Turau Seoerin ist in unserem Besitz. Die 
über Orsova hinaus rückenden Streitkräfte haben 
mit den Spitzen den Olt- (Alt-) Flutz erreicht. Im  
Gebiete von Nimnik Balcea leistet der Gegner nach 
wie vor zähesten Widerstand.

Heeresfront des Eeneralfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Unser M egerleutnant Popelak wurde bei einem 
Erckundungsflu-g nördlich von Brody von drei 
russischen Kampffliegern angegriffen; er schlug sie 
in die Flucht und zwang sie, im Sturzflug hinter 
ihren Linien niederzugehen.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabes, 
v o n  H o e s e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russisch« Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom

22. November lautet: __
Westfront: I n  der Gegend von Jlluxt machten 

wir einen Gasamflifs, der Beunruhigung in den 
feindlichen Schützengräben hervorrief. Südlich des 
Stochod Artillsriekamps in der Gegend von Kuhary, 
Volchoyporsk und Malyporks. I n  der Gegend 
nordöstlich von Korytnica wurde der tapfere Batte- 
riechef und Ritter des Sankt Eeorgsordens Oberst 
Jaaellowitsch aus^ vorgeschobenem^ Veobachtungs- 
vosten durch i ' "  ̂ .......

Wege ungangbar. . ^
Rumänisch« Front: 1. Siebenbürgen: Am Zur- 

fluß s?) ziehen sich die rumänischen Truppen unter 
dem Druck des Gegners zurück. Sie stehen in Rich­
tung Crajooa im Kampfe. Auf dem übrigen Teil 
der Front hat sich keine wichtige Veränderung zu­
getragen. — 2. Donausront: I n  der Dobrudscha 
keine Veränderung.

Russischer Bericht vom 2S. November:
Wsstsront: An der ganzen Front der Armeen 

Eewekr- und Eeschiitzfeuer, die in Gegend des 
großen nick kleinen Porsk, an der Narajowka, in 
Gegend von Ewistelniki und in Gegend von Jeznpol 
stärker waren. - .

Rumänische Front: I n  Siebenbürgen hat sich 
die Lage nicht geändert. — An der Donausront 
Gefechte zwischen Vorposten.

Rumänischer Bericht.
Der rumänische Heeresbericht vom 22. Novem-

^ R a r ^ u n d  Nordwestfront: An der Westgrenze 
der Moldau, bis einschließlich des Buzeutales, keine 
Kampftütigkeit. Bei Bratocea. Predelus und 
Predeal Artillericfeuer und' schwache Infanterie- 
unternehmungen. In  der Gegend von Dragoslawle 
Artillerietatigkeit. Am Alt ist die Lage unver­
ändert. Am J iu  wurden unsere Truppen bis östlich 
Crajova zurückgezogen. An der Cerna wiesen wir 
alle feindlichen Angriffe zurück.

Südfront: Längs der Donau und in der
Dobrudscha Gewehr- und schwaches Geschützfeuer



Rumänischer Bericht vom 23. NsvemZsri
Nord- und NsrdwestfronL: Keine Veränderung 

an der Westgrenze der Moldau und im BuzeuLale. 
Bei Tablrbutzi und Predelus schwaches Artillerie- 
feuer. Im  Prahsvatale ArLiNeri^eschießung und 
Fnfanterietätigkeit. Der Feind brachte erstickende 
Gase zur Anwendung und machte einen Infanterie- 
angriff, ohne einen Erfolg zu erzielen. In  der 
Gegend von Dragoslawle griffen wir nach kräftiger 
Artilleriebefchießung an und besetzten den Berg 
Toaca und Pisana Maracine. Wir nahmen ein 
Maschinengewehr. Ein Gegenangriff wurde abge­
schlagen. Im  Alttale erbitterte Kämpfe in der 
Gegend von Vernesti, Albesti, Surpatzi und Mo- 
nastir Eozia. Im  Jiutale wurden unsere Truppen 
gegen Erajova zurückgezogen. An der Cerna nichts 
Neues.

SüdfronL: An der Donau Geschütz- und Gewehr­
feuer. I n  der Dobrudscha keine Veränderung.

Flugwesen: Gestern entwickelte der Feind von 
neuem Tätigkeit in der Luft. Er bewarf die 

s  Hauptstadt fünfmal mit Bomben und verwundete 
mehrere Personen, hauptsächlich Frauen und Kinder.

Die Einnahme von Orssva und Turnu-Severin.
meldet der deutsche und österreichische Heeresbericht.

Orsova, das^von den Rumänen bald nach ihrer 
Kriegserklärung besetzt worden war, liegt an der 
Donau nahe der ungarisch-rumänischen Grenze auf 
ungarischem Gebiet. Die Stadt, die in zwei von­
einander etwa 2 Kilometer entfernte Teile zerfällt, 
ist hauptsächlich als Schiffsstation und Grenzort an 
der Eisenbahnlinie von Wichtigkeit. Geschichtlich 
hat sie wechselvolle Schicksale durchlebt. 1716 wurde 
Die Festung Neu-Orsova von den Österreichern den 
Türken abgenommen und blieb dann nach den Be­
stimmungen des Friedens zu Passarowitz bei Öster­
reich-Ungarn. Schon 1738 jedoch wurde die Festung, 
die inzwischen ausgebaut und verstärkt worden war, 
von den Türken nach vierwöchentlicher Belagerung 
wiedergenommen und blieb dann über ein Jahr­
hundert in ihrer Gewalt. Als 18L7 die serbischen 
Festungen von den Türken geräumt wurden, wurde 
Neu-Orfova zurückbehalten, erst aufgrund der Be­
dingungen des Friedens von Sän Stefano 1878 den 
Österreichern übergeben, in deren Besitz sie dann 
verblieb.

Turim-Severrn ist die Hauptstadt des rumä­
nischen Kreises Mehedintzi in der Walachei. Die 
Stadt, die als Donauhafen eine nicht zu unter­
schätzende Bedeutung besitzt und auch Eisenbahn­
verbindung hat, liegt nicht sehr weit von Orsova 
flußabwärts. S ie hat nach der Zahlung von 1899 
etwa 19 000 Einwohner, von denen ein großer Teil 
aus Fremden, im Frieden vielen Deutschen, besteht. 
Ihren Namen trägt die Stadt von einer noch heute 
in ihren Ruinen erhaltenen Burg, die der römische 
Kaiser Alexander Severus erbaut hat. Auch die 
Pfeiler-Überreste der vom Kaiser Trajan in den 
Jahren 104 bis 106 n. Ehr. gebauten steinernen 
Donaubrücke find heute noch zu sehen.

Armeebefehl des Generals von Falkenhayn.
Wie unser Kriegsberichterstatter A d o l f  Z i m ­

me r  m a n n  meldet, hat der Oberbefehlshaber der 
Armee General von Fallenhayn aus Anlaß des 
Einmarsches in die Walachei folgenden Armeebefehl 
erlassen:

„Wie nach den herrlichen Tagen, in denen Eure 
Treue und Tapferkeit, Kameraden der 9. Armee, 
mit Gottes Hilfe Siebenbürgen vom Feinde be­
freit hatte, drangt es mich heute, Euch für die 
Taten Dank und Anerkennung zu sagen, die ihr 
seitdem verrichtet habt. An seinen Grenzen, an 
denen der Rumäne-der Vergeltung verzweifelt den 
Eintritt zu wehren strebte, ist er geschlagen: Tief 
stehen unsere siegreichen Kolonnen in der Walachei. 
Auf die llnüberwindlichkeit des breiten unweg­
samen Hochgebirgwalles im Vorwinter Ha4te er 
seine ganze Hoffnung gesetzt, nachdem ihn seine 
überzahl auf siebenbürgischem Boden nicht vor dem 
verdienten Schicksal geschützt hatte. Jeder von uns 
weiß auch, welche aufopfernde Anstrengung und 
Pflichttreue des Einzelnen, welche zielsichere, nie­
mals schwankende Zusammenarbeit aller nötig 
war, um das Ziel zu erreichen. Schwer habt ihr 
wochenlang auf sroWarrenden Fslshöhen, in Lief 
verschneiten Tälern, fast stets ohne Obdach, oft 
ohne Feuer, nicht selten viele Tage abgeschnitten 
von jeder Verbindung, ringen müssen, aber keiner, 
auf den es ankam, hat versagt. Wo der Feind ge­
bunden werden sollte, wurde er mit eisernem Griff 
gehalten. Wo er zermürbt werden sollte, ist er 
zerrieben worden. Wo er geschlagen werden mußte, 
ist er ins Herz getroffen. Mit herechtigtem Stolz 
dürst Ih r auf solche Leistungen zurückblicken, mit 
froher und ruhiger Zuversicht den Aufgaben der 
Zukunft für das Wohl der Heimat entgegengehen!

Der Oberbefehlshaber: v o n  F a l k e n h a y n ,  
General der Infanterie."

* .  » -

vom Balkan-Urlegsschariplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 24. November meldet vom
südöstliche« Kriegsschauplatz:

Im  Bereiche der k. und k. Truppen unverändert.

Der serbische Heeresbericht
' vom 23. November lautet: Gestern setzten die ser­

bischen Truppen ihre Angriffe auf der ganzen Front 
erfolgreich fort. Das Dorf Dimeri und die um­
gebenden Höhen find in ihren Händen. Deutsche 
Grenadiere, die frisch angekommen sind. unter­
nahmen nördlich von Seuhodol einen Gegenangriff, 
wurden aber glatt zurückgeschlagen. Äußernden 
großen Verlusten des Feindes nahmen die Serben 
5 Offiziere und 181 deutsche Soldaten und 350 Bul­
garen gefangen, darunter den kommandierenden 
Oberst des 9. Regiments. Die serbischen Truppen 
und die der Alliierten besetzten die Dörfer Para- 
loroo und Dobromir.

Französischer Baltantzsricht.
Im  französischen Heeresbericht vom 23. Novem­

ber heißt es von der
Orient-Armee: Der Kampf dauert nördlich von 

Monastir unter sehr schwierigen Bedingungen fort. 
Aer Feind, der erbitterten Widerstand leistet, hat 
VersLEmgeu " -

zenden Sturmes das Dorf Dobromir, während die 
Serben sich auf unserem rechten Flügel des Dorfes 
Parlowo bemächtigten. 300 Gefangene blieben bei 
diesen Unternehmungen in unseren Händen. West­
lich von Monastir erzielten die italienischen Trup­
pen weitere Fortschritt Auf dem Westufer 'des 
Prespa-Sses rückten wir bis in die Nähe von Ho- 
tessovo vor. Unsere Flugzeuge bewarfen feindliche 
Lager bei Prilep. Im  Luftkampf schoß eines unse­
rer Flugzeuge zwei feindliche Apparate im Abschnitt 
von Drama ab.

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Hauptquartier teilt vomDas türkische 
22. November mit:

Tigris-Front: Unsere Flugzeuge zwangen feind­
liche Flugzeuge, die unsere Stellungen überflogen, 
zur Flucht. Wir zwangen ein feindliches Flugzeug, 
zu landen. Zwei andere feindliche Flugzeuge, die 
Le Ehatte (?) überflogen, warfen Bomben auf die 
Bevölkerung der Umgebung.

Persische Front: Wir zogen in das Dorf Mihr 
Abad (30 Kilometer nordöstlich von Bidjar) ein.  ̂

Kaukasus-Front: Auf dem rechten Flügel Ruhe. 
Im  Zentrum und auf dem linken Flügel schlugen 
wir Überfälle des Feindes mit Verlusten für ihn ab. 
- -  M f den anderen Fronten kein Ereignis von 
Bedeutung. Der stell.v. Oberbefehlshaber.

Türkischer Bericht vom 28. November: 
KaukasusfronL: Nördlich von Kighi fanden für 

uns erfolgreiche kleinere Kämpfe statt. Von den 
anderen Fronten ist nichts wichtiges zu melden.

Der stellv. Oberbefehlshaber.

Russischer Bericht.
Im  Amtlichen russischen Heeresbericht vom 

22. November heißt es von der
KaukasusfronL: Südöstlich von Oghnot greifen 

die Türken mit bedeutenden Streitkräften unsere 
Abteilungen an. Der Kampf geht hier weiter. In  
Richtung Vurudschir unternahmen die Türken am 
20. November morgens eine Offeistive gegen Sulta- 
mrbad. S ie wurden aber durch irnser Feuer unter 
ungeheuren Verlusten zurückgsschktgem Die Ver­
folgung des zurückgeworfenen Feindes dauerte bis 
zur Dämmerung an.

Aus dem russischen Beacht vom 23. November: 
KaukasusfronL: Es ist nichts von Bedeutung 

zu melden.

Die Kämpfe zur See.
Englischer Flieger-Angriff auf ZeeÜrLgge.

Reuter meldst amtlich: Am Nachmittag des 
22. November griffe« britische Flugzeuge die Wasser- 
flugzeughallen m ZeebriiMe und feindliche Zer­
störer, die am Landungssteg lagen, an. Die 
Beobachter meldeten, daß ein Zerstörer getroffen 
und die Flugzeughallen beschädigt wurden. Die 
Flugzeuge kehrten wohlbehalten zurück.

Wie W. T. B- von zuständiger Stelle erfährt, 
ist bei dem englischen Flieger-Angriff auf Zee- 
bEggs am 22. November nachmittags kein Mate­
rialschaden angerichtet, auch sind keine Menschen­
verluste zu beklagen.

Versenkte Schiffe.
In  den englischen Blättern vom 18. November 

wird der griechische Dampfer „Styliam" (3600 Br.- 
Registertonnsni als versenkt angegeben.

Der gothenburaische Fischdampfer „Delfin" hat 
18 Mann des Stockholmer Dampfers „Arthur" 
(1000 Tonnen) in Eothenburg eingebracht, der am 
Vormittcm 6 Seemeilen südöstlich von Skagens 
Feuerschiff von einem deutschen Unterseeboot ver­
senkt worden war. „Arthur" war von England 
nach Eothenburg mit Kohlen unterwegs. Dies ist 
das erstemal, dcch ein deutsches Unterseeboot ein für 
Schweden bestimmtes Kohlenschiff versenkte. Der 
Kapitän des „Arhtur" nimmt als Ursache der Ver­
senkung an. das; der „Arthur" mit Grubenholz nach 
England gegangen war.

„PsM  Parrsten" bringt eine Reihe von M el­
dungen über Schiffsversönknngen und Unfällen. 
Danach sind der französische Dreimaster „Samt Re­
galien" (1S87 Tonnen) und der griechische Dampfer 
„Mazzanechis" versenkt worden. Die Besatzungen 
sind gerettet. Ferner sind die Schaluppe „Notre 
Dame de Lourdcs" und die Coelrtte „Anna" in­
folge von Fahrlässigkeit ihrer Kapitäne unter­
gegangen. Der Dampfer „President Votin" aus 
Montevideo bei Saint Reyet und das PaketLoot 
„Lsrraine" aus Havre auf der Seine bei I le  Corday 
gestrandet. Aus Lissabon wird schließlich berichtet, 
der Kommandant des Dampfers „Machies" habe 
erzählt, ein deutsches Unterseeboot habe sechs Schüsse 
auf sein Schiff abgegeben und es zwei Stunden 
lang vergeblich verfolgt.

Zum Untergang
des englischen Hospitalsrhiffes „Britannic".

Im  englischen Unterhaus« fragte Tarson den 
Premierminister,t ob er irgendwelche Mitteilungen 
über die Versenkung des Hospitalschiffes „Britan­
nic" machen könne, und ob die Aufmerksamkeit der 
Neutralen auf diesen neuesten barbarischen Akt und 
Völkerrechtsbruch gelenkt werden würde. Asquith 
erwiderte, es seien außer den veröffentlichten keine 
weiteren Einzelheiten eingegangen. Die Ange­
legenheit verlange und erhalte die sorgfältigste 
Beachtung der Regierung. Bei Beantwortung einer 
werteren Frag« sagte Asquith, der Angriff sei gegen 
ein Hospitalschiff gerichtet worden, das als solches 
bekannt gewesen sei.

Nach einer Meldung des „Nieuws Rotterdam- 
schen Tourant" aus London wird dem „Daily Tele­
graph" aus Athen gemeldet, es gelte nicht als aus­
geschlossen, daß der HosMakdampfer „Britannic" 
aus eine Mine gelaufen sei. Ungefähr 208 Per­
sonen werden vermißt.

Ein weiteres englisches Hospitalschiff untergegangen.
Die englische AdmiralMt teilt mit. daß das 

britische Hospitalschiff „Vräemar Castle" (6280 Br.- 
Rogistertonnen) auf dem Wegs von Saloniki nach 
M alta mit Verwundeten an Bord im Mykoni- 
Kanal im Aegäischrn Meere auf eine Mine gelaufen 
oder versenkt wurde. Alle Personen, die'sich an 
Bord befanden, sind gerettet.

Zita von Bourvon-Parma.
Die neue Kaiserin von Oesterreich.

drei Kinder, der Thronfolger Franz Josef Otto, 
geboren am 28. Oktober 1912, die zweijährige 
Erzherzogin Adelheid und der einjährige Erz­
herzog Ludwig.

Übersiedelung des neue« Kaisers nach dsr Hof­
burg.

Kaiser Karl ist am Donnerstag nach der Hof­
burg übergesiedelt, die feine ständige Residenz 
bleiben wird. Kaiser Franz Joseph hat die 
Hofburg seit zehn Jahren nicht bewohnt, da er 
auf ärztliches Anraten in Schönbvunn weilte. 
Kaiser Karl wird dieselben Räume beziehen, die 
Kaiser Franz Joseph vor seinem Aufbruch nach 
Schönbrunn inne hatte. Für die Kaiserin Zita 
werden die Appartements wieder eingerichtet, 
die einst der Kaiserin Elisabeth gehörten. Zum 
Oberhofmeister ist der ehemalige Außen­
minister Graf Leopold Berchtold ernannt wor­
den, der voraussichtlich auch in der Leitung der 
Politik der Donaumonarchie eine besondere 
Rolle spielen wird.

Vereidigung der Truppe«.
Auf Befehl des Kaisers Karl fand am Don­

nerstag in allen Militärkommandobereichen der 
Monarchie die Erneuerung des Eides der Trup­
pen aus den Namen Kaiser Karls I. statt. Auch 
die Generalität, die Offiziere und die M ilitär- 
beamten erneuerten den Eid der Treue.

Die Krönung Kaiser Karls.
Das Budapest« Amtsblatt veröffentlicht 

das folgende allerhöchste Handschreiben:
Lieber Graf Tisza!

? Von der Absicht geleitet, Mich sobald als 
möglich zum König von Ungarn und Kroatien 
und Slavonien und Dalmatien krönen zu 
lassen, weis Ich Sie an, daß S ie  init dem 
Reichstage in Berührung treten und Ih re  
hierauf bezüglichen Vorschläge M ir erstatten 
mögen.
Gegeben zu Wien den 28. November 1916.

Karl ru. p.
Graf Stephan Tisza m. p.

Im  Schönbrunn« Schlöffe 
erschienen auch am Donnerstag neben M itglie­
dern der kaiserlichen Familie zahlreiche sonstige 
Persönlichkeiten, um von der Leiche des Kaisers 
Abschied zu nehmen. Nachts wurde von dem 
Kammermedailleur Professor Marschall die To­
tenmaske ausgenommen. Hieraus nahm Hofrat 
Professor Kolski im Beisein des Leibarztes 
Kerzl die Einbalsamierung der Leiche vor, nach 
der der Monarch in  die Galamarschalluniform 
gekleidet und in einem schwarzen Samtsarg ge­
legt wurde. Der Sarg wurde sodann aus ein 
schwarzesSchauürett gehoben. Vor derüberführung 
am Montag wird der Samtsarg in einen M etall­
sarg gestellt werden, worauf die Einsegnung der 
Leiche im Beisein der kaiserlichen Fam ilie er­
folgen wird. Donnerstag Vormittag nahm 
Kaiser Karl die Vorstellung des österreichischen 
Gesamtministeriums entgegen.

Znm Chrsnwechse! ür Oesterreich- 
- Ungarn.

Der junge Kaiser Karl ist seit dem Jahre 
„  > - ... 1911 mit der Prinzessin Z ita von Parm a ver-

untWiwmMlm, LLö MWeUeL^^nd.ODradsis^e mählt, die nun mit ihm den Thron besteigt. Der 
.Truppen Wfunen am 2O im Verkaufe eures glän-< überaus glücklichen Ehe entstammen

Deutsches Reich.
Berlin, 24. November 1818.

— Auch für die deutsche M arine ist auf Be­
fehl des Kaisers anläßlich des Todes Kaiser 
Franz Josephs eine Trauer von 14 Tagen ange­
ordnet worden.

— M an vermutet, daß der Magdeburger 
Landtagsabgeordnete und bekannte Großin­
dustrielle Otto Eruson in Ostafrika, wohin er 
sich vor dem Kriege begeben hatte, gefallen ist. 
Gruson war 53 Jahre alt. E r war Stadtver­
ordneter und Mitglied der Handelskammer.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine 
Bekanntmachung über die Genehmigung des 
Großhandels mit Seemuscheln.

Saga«, 23. November. Anstelle des Ober­
bürgermeisters Achilles wurde Beigeordneter 
Dr. Scheffler zum Bürgermeister von Sagan ge 
wählt.

NeustreNtz, 24. November. Über das Befin 
den der Erohhsrzogin-Witwe veröffentlicht die

gegebenen Krankhettsbsricht: Infolge der an­
dauernd ungünstigen Nahrungsaufnahme nunnu
der Schwächezustand zu. Gez. Dr. Schrlloach-  ̂

Kassel, 24. November. Ih re  königlich« 
heit Frau Prinzessin Heinrich X X X III. Re 8 
j. L. geborene Prinzessin von Preußen, ist ye«r 
von einem gesunden kräftigen Prinzen entbun­
den worden.

Dar Rriegsdienstgesetz.
Der Verlauf der Beratung des K riegsdien^  

gesetzes im Reichshaushaltsausschuß ?rbt ° 
Gewähr, daß das Gesetz im Reichstag einmur g 
Annahme finden wird. D am it wird auch 
erste und wichtigste Zweck des Gesetzes, daß es ore 
äußerste Kampfentschlossenheit und ^ a > k e a - 
spannung des deutschen Volkes zum Ausonl 
bringen soll, tatsächlich erreicht sein. rln)e 
Gegner haben nach den ersten schweren N  
schlagen, die sie unter dem unaufhaltsamen Bo - 
stürm der deutschen W affen hinnehmen mutzte«, 
ihre Hoffnung auf die Z eit gesetzt. D ie Z 
arbeite für sie, so haben die Staatsm änner  
Entente oft genug in amtlichen Reden v 
sichert, und die Z eit ist es auch, von der sie 
hoffen, daß sie ihnen die Verwirklichung ryres 
hauptsächlichsten K riegszieles, die Niederwe>  
fung Deutschlands bringen werde, Berer 
glaubten die Feinde ihrer Sache sicher 
Nun stellt das Gesetz über die V a t e r la n d s  
Hilfsdienstpflicht das Ergebnis ihrer B ereg­
nungen in Frage, und diese entschlossene Tat, Zh 
der sich das ganze deutsche Volk freudig beken 
und hingibt, wird vielleicht mehr a ls "kie 
densreden dazu beitragen, daß unsere Feinde ore 
Aussichtslosigkeit einer Fortsetzung des Kamps 
einsehen» sodaß Europa dem Frieden uaper 
kommt. -

I m  einzelnen find die Ansichten un 
Wünsche, die von den Vertretern der Reichstags­
parteien zum Ausdruck gebracht wurden» ve 
schieden. Daß sich dabei die Parteien  der ihnen 
nahestehenden Interessen und Interessenten l 
besonderen M aße annähme«, erscheint durchau 
begreiflich und gerechtfertigt; es muß aber an­
erkannt werden, daß alle Parteien  arms 
waren in  der Anerkennung der Notwendrgker 
der Maßnahme und ihrer Durchführung unt 
dem Gesichtspunkte, daß alle Kräfte, soweit  ̂
die Kriegslage und die Sicherung unserer Z  ̂
kunft erfordert, in  den Dienst des Vaterlandes 
gestellt werden mästen. A us der Reihe der B e ­
schläge, die von mehreren P arteien  vertreten 
oder unterstützt wurden, sind besonders zu uan-- 
nen die Heranziehung der jetzt in M ilitärbüros, 
als Ordonnanzen, Schreiber, Offiziersbur.che 
usw. verwendeten Kräfte für den Felddren^ 
die Einbeziehung der Frauen in  das G e ^  
über die vaterländische Hilfsdienstpflicht, H  ̂
anziehung der Bevölkerung der besetzten Lan­
desteile und Berücksichtiguirg dsr besonderen 
Verhältnisse in  Industrie und Landwirtschasr- 
A lle diese Vorschläge haben das gemeinsam, vag 
sie dem in  unser gesamtes Wirtschaftsleben t i l  
einschneidenden Gesetze eine möglichst oollkom 
mene Wirkung bei tunlichst weitgehender 
sichtnahms auf die privaten Verhältnisse
wollen. Da der Leiter des Kriegsamtes Gen
ralleutnant Groener erklärt hat, daß kein 
rechtigtes Interesse ohne Not geschädigt wero 
soll, daß die notwendige ^Einschränkung u 
S tillegu ng von Betrieben mit besonderer B  
ficht und ohne Gewaltsamkeit vorgenommen » 
die Hikfsdienstpflichtigen nur allmählich 
Bedarf herangezogen werden sollen, da ferne 
der Staatssekretär des In n ern  Dr. H E *  7, 

von unserer Industrie' und Landwirtschaft » 
sagt hat. daß sie es find mit ihren in h o E ft^  
Maße bewunderungswürdigen Leistungen, ,
unserer Kriegführung Rückhalt und d
geben, so darf man wohl die Erwartung 
sprechen, daß diese Vorschläge bei der « E »  
gen Gestaltung des Gesetzes Berücksichtigung > 
den werden.

Ausland.
London, 24. November. S ir  Hiram 

ist im Alter von 76 Jahren heute 
starben. -

prosilizwlnaHrlchten.
Berent, 23. November. (Don 

Tode) wurde der Arbeiter ZackuW ^bäude
am Sonnabend im hiesigen Am tsgerrchr^^  
ereilt. Der Mann sollte in seiner P rA eU ^ n S ch st  
Eid leisten und wurde hierbei, wie üblis^»"  
zur Wahrheit ermähnt und auf die F o l^ »

h ^ i e s ^ N o c h e h «  «  ^  ^
sormel zu sprechen degaim, "
bald darauf.  ̂ ,t,-z-n«rettuug-)

s  Freystadt, 24. November, ^  ^ t  e^ene* 
Vom Tode des Ertrinkens rettete 
Lebeusgefahr aus dem Etadtsee . der 
fegermaister -tzuk von hier den ^ " U ^ r e n -

begeben. Dzuk, der selbst einbrach und fiä

I Friedrich Sigismund von Preußen, der rs h

tat, hat jetzt auf seinen ^ o b a Äte k l ü  der
bereits^ Landeszeitung folgenden heute Nachmittag aus-! WegertrupA tättg*»u leim Der Prinz

bei
hat



M  Jahren mit dsr Konstruktion von! — (Preutzisch-Süddentsche Kka ,8lü«»,7^ E "  J a h re n  M t dsr Konstruktion von, — f Preugi sch-Süddeut sche  K l a s s e n -  
Ä>e'an^ba beschäftigt und besitzt in Langfuhr ein l o t t e r i e . )  Bei der gestrigen Nachmittags-

O  N -L - ,  .
-  '  ^^Mandsküche seitens des Vereins Frauen-
P - 'lo iE  d?r Pfefferstadt eröffnet, die etwa 800 

.täglich bespeisen kann. Gedacht ist sie

1S000 Mark auf Nr. 63 868:
6 060 Mark auf Nr. 35 389. 267196:
3 666 Mark auf Nr. 1252. 25 316. 26 685, 36 993. 

11217, 18 771. 63 317, 83 919. 81511. 89 952, 166 509,

MffenMeft und «unft.
D ie Beerdigung Sienk'ewicz'. D ie  sterb­

lichen Überreste von Henryk Sienkiowicz, die 
vorläufig in Bsvey beigesetzt werden, sollen spä­
ter in  die Heimat übergeführt werden. Der 
Leichnam wurde in  Genf einbalsamiert. —  
Zum Ableben des polnischen Dichters Sienkie- 
wicz bringen die B erliner M ü tte r die Erinne-

^  ^  E ^ ^ - l ^ l ^ s A r t u s h o f s i ^  ladung Joffres zum Besuch der französischen
U §°n-N  infolak ^ L n s t v e Z L n g )  L t  K r i ^ - W Ä g t e / i n  L re n  Ä t  > ? O t t d Ä  Front ablehnte. I n  der Schweiz gründete er

weibliche Ange- 101 481, 110 718, 122 156, 135 377. 137 815, 151 083,

die "n?". hwlae Kochlendunstvevgfftung) meldet Kriegsbeschädigten in Polen hat der Ortsausschuß 
- Ztg.". In  der Wohnung des Arbeiters Thor» des polnstchen Hilfskomitees — das tm 

17iLL rl." Nwffel, Regitterweg 3, wurden heute die vorigen Jlchre vereint mit dem deutschen Hilfs- 
und ein 18 Jahre alter Sohn tot komitee zu gleichem Zweck zusimemrnwirkte

udsn. Der Vater, Arbeiter Raffel, wurde Laden 
krankem Zustand ins Krankenhaus ge- 

Die Vergiftung ist bei ihm weit sorge-MUMM
witt>. spricht der äußere Befund der 

^Gen n ^ t dafür, daß eine KohleiÄursttvcrgiftung 
Wahrscheinlich handelt es sich um Vevgif- 

"̂ rch verdorbene Lebensmittel. Die Todes« 
ô -n'„ jedenfalls durch die behördlich anzu-
^ch^de Leichenöffnung einwandfrei freistellt 

In  dem Befinden des erkranken Vaters 
^ n t  inMMHen eine Besssuung eingetreten zu 
N l t E  besteht Hoffnung, ihn am Leben W

81. November. (VerMckmrss.) Ein 
N«, ^Schavenfouer äscherte rm benachbarten 

die WirtschaftsgebLu^e von drei An- 
^^NHsgrundstückTn, sov̂ e die Gutsschenne voll- 

Es verL«mnte eine Mense GetrMie. 
^ b lrc h  ist dns Feuer durch FahrläsWeit 
/Wender KrressrresLnsener entstanden. Odt

^T^Km ng Gemacht werden, daß sich besonders 
^̂ öösische KrisasasfanGene tẑ er vollsLKMg frei 
^o*sen. Eine schärfere Bewachun« wäre im Hin- 
§.7? auf die BMmdlung unserer Soldaten als 
^ ^ ^ fa n g e n e  wirklich am Pkrtze. — Drei hLilb- 

Vurschen von hier unternahmen einen 
nach IesuAerbruch und stablen daselbst 
r̂. Sie wurden von der hiesmen Polizei 

^nnttelt. — Desgleichen wurde von letzterer Lei 
Einwohner aus Polen, der über die Grenze 

^M lnen  war, ein Geräucherter Schinken beschlag- 
den er Per gegen Petroleum einzutauschen

e Cuefen, 24. November. (Vereinsgrundung. 
der SkidMche.) Ein Zweigverein des 

Tauschen Frauenbundes Deutschlands ist hier ins 
gerustn worden; demselben ist sofort eine 

Wliche Anzahl Mitnl'eder beigetreten. — Dre 
Stadtküchs hatte sich bis jetzt keines beson-

die°" ' - - -  -

Mete Essen ̂ schmaWrft  ̂ nahrhaft und abmechs 
N. Das passive Verhalten einzelner 

^lse kann somit nicht in Einklang gebracht werden 
U  den Klagen über Lebensmittelteuerung oder 
^bMsmittelknavpheit.
küssten, 24. November. (Der GroHherzog von 
^Men-Weimar) traf zu einem achttägigen Iagd- 
^enthalt auf seiner Besitzung Racot in der Niche 
^  Kasten ein.

i. Pom., 22. November. (Tod vor 
Bei einer im Lychener  Stadtforst ob- 

v-^^nen Jagd hatte der Pensionär Kühl Ge- 
j^uheit, einen Rehbock zu Wetzen. Aus Freude 

den glücklichen Schutz geriet der 76jä.hrige Herr 
^«T^drNZe Aufregung, d>cch er einen Schlaganfall 

' ^  der chn tot zu Boden streckte.

y D i r  heute fällige illustrierte Beilage „D ie  
im  B i l d "  kau« leider dieser Nummer nicht 

iMfügt werden, da die an» Stuttgart bezogene 
»age infolge der zunehmenden Derkhrsschwierig- 

^»en bisher hier nicht eingegangen ist.

Lokalnachrichten.
^  Thorn, 25. November 1916.

u f d e m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e n )
unserem Osten: Oberstleutnant Hans von  

U ^ > n a n N '  früher im Ulanen-Regt. 1. der an

Ons.. «^5"werder, der einem Unglnassau zur 
! e m - , ^ ' '  Lehrer. Unteroffizier Hans M a  
' * °>sk,  aus Podgorz, Landkreis Thorn. 
habU E i s e r n e  K r e u z )  erster Klaffe
s8r" Kurten: Hauptmann Fritz G a e r t n e r

^ymnan"fr^r gleichen Kampffront steht: lönigl. 
(I,^u u lleh rer, Leutnant d. R. Kurt I a n z e n  

bohn des Rentners Leopold Janzen in 
KlasO' — M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  

ausgezeichnet: Gefreiter Erwm
Iüockrau, Kreis EraudenzSchuhmacher,

aus

Hllfs- 
— tm 

einen Weihdes Hauses Breitestvcche 12 
nachtobokar eiSffnet. Bei der Veraisttaltnng hat sich 
der Ausfchutz, dessen Voefitz Frau Dr. Steinborn 
Mernvmmen hat, von ein« bestimmten Idee leiten 
lasten, tüe brachliegenden Talente und Kräfte in 
der Frauenwelt und der Jugend auch nutzbar zuder Frauenwelt 

sertigung, aus eins,
machen in dlchem Weltkriege, und -wo« durch An­

ke einfachsten, an sich fast wertlosen 
wie Stroh, Waschenlapseln, Pappe, Feld-

rtimrng,
Stoffen, > .. ..........................................
blumen und dergleichen, von emenarttaen Sichel 
chen zur NuskPmückung des WeihnchtsHaumes wie 
ach von WeMachtsgefchenken. Es lohnt sich, auch 
als Anregung W eignem Schaffen, die Arbeiten in 
Augenschein 
Bluimenst "

S L  «...
gangen und haben Arbeiten in StÄerei,

die Idee hinausge- 
tÄerei, Malerei,

Metällcmflcrsen u. a. geliefert, welche ^en B«smc

r u n g s p e r s o n a l i e n . )  Der Re- 
we^°/b- und Schutt Haffenstein in Marien- 
ö«Mbe« ^^kckecher Diensteigenschwst zum 1. De- 
worden. Regierung in EtraHund versetzt

N v h le ? m l^ ° ^ ." « n g  an d ie  M ü h le n .)  
^Hirk und in der Lage find, in ihrem
Mcchllma," Ankauf und gleichzeitig feilte Ver- 
Nr übern-^? Spreu, Kaff, Ähren und dergleichen 
täglich^ « sollen Angebote mit Angabe der 
^ e  ko^n«-fäh ig le it und des für ste in 
bis s^^uden umgchend, spätestens
ÜUng Monats, an die Bezugsvereini-
Alun« Landwirte G. m. b. H.. Ab-
Stra^ ^Futtermittel. Berlin lV 35, Potsdamer 
^ u r e i^  ' der Auffchrfft „Sprruvermahkung"

K r ie g s z u la g e  an 
den ^ ^ u U e h r e r . )  Wie L ir erfahren, wer- 
^ t t e l L ^ s s A  chrern ^  gleicher Höhe wie den 
K d w iv ^ e n  Staatsbeamten naL chen für die

zu einer Kunst- und kunstgewerblichen Ausstellung 
machen.

— ( V e r e i n  T h o r « » r  K a u f l e u t e . )  Am 
Montag, den Ak. d. Mts., findet eine Sitzung, statt, 
in der der OWHSftsführer der StmerprufuW«- 
sofellschsift zu Eharloitenbuw einen Vortra» über 
Kriessstchrr, mit Anskunttertailmm in der sich an- 
MichsMen Ausspsche, halt«, witd.

— f Der  evange l .  A r b e i t e r - V e r e i n )  
hat momen, nachmittags 3 Uhr, seine Monats- 
verfmnMung.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t s r . )  Aus dem 
Themierbüro: Kaute gcht als VolkevorstsSu«, zn 
erinDtgten Preisen nmeinstudiert ..Alt Heidelberg" 
in Szene. Morgen Nachmittag zu ermäßigten 
Prüfen „Iettchen Gebert. Abends 7l4 Uhr wird 
mmmnstndiert Heinrich von Kleist's Rittersch-msniel 
„Das Käthchen von Keilbronn" gegeben mit Frl, 
TSHne in der Titelrolle. Dienstag geht z«n 8. mal 
..Das Dr»knN>srlhaus" in Szene, »as sich als Zug­
stück ersten Ran«s brwWrt. Donnerstag wird 
„KätMen von Keilbronn" «iederhE, Freitag 
„Dse fidele Bauer". Sonnabend bringt als Velks- 
vorstellnng M ermäßigten Preisen die Reu- 
einMdiormrr «on „Navciß".

— ( Der  P o l i z e t b e r i c h t )  verzeichnet hmtte

ermäßigten

")
ringe und ein Schlüssel.

keinen RersHanten 
(G e s u n d e wurden mehrere Gummi- 

— ( E i n g e s ä n g e n )  ist ein Hund.

Brieflichen.
(Bei sämtlichen Anfragen find Name Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonym« Aufraget-., 
können nicht beantwortet werden).

E. S. Das Gedicht enthält originelle Gedanken 
im Gewände einer schönen Spräche und form- 
oollsudeter Verse; aber der Wunsch, es der Ge­
meinde zum Totenfest zu bieten, kann nicht erfüllt

der-
werden, da es, statt die allgeme!ne Empfind»!,! 
vertiefen und verklärt wiederzugeben, 
streitet.

Zunge Mutter. Wie uns mitgeteilt wird, 
können Sie sich den Bezug der Kinvermilch auch 
weiterhin sichern, wenn Sie bei der Fettversor- 
gungsstelle der Stadt oder des Landkreises den An­
trag stellen, daß die Milch von der bisherigen Vr- 
zug-auslle in besonderer verschlossener FlaGe an 
die betreffende Molkerei neben der andern Milch 
geliefert und Ihnen dann von der Molkerei ein-a --—- - - - L .  , . .

G . . ^
richtet werden.

jchändigt wird. Erwünscht wäre. daß in einigen 
Sffchäften Ausgabsstrllen für Kindermilch einge-

Elngesandl.
(Für diesen T e il übernimm» die Schrlftlefiung nu r die 

prehgefetzNche Derantworiunz.)
Zum Salzgeriicht in der Stadt Thorn. 

Unterzeichneter hat festgestellt, daß in Thorn das 
Gerücht verbreitet wird, daß es mit Salz auch knapp 
werden soll und außer andei—  " — ""
selbst
Auftr,

ren Familien ist es mir 
passiert, daß meinem Boten, welcher den 

uftrag hatte, zwei Pfund zu kaufen, vom betreffen­
den Händler erklärt wurde, Laß er nur ein Pfund 
verabfolgen könne und Salz nächstens nur gegen 
Brotkartenausweis abgegeben wird. M ir ist bis 
heute von einer derartigen Maßnahme nichts be­
kannt, und würde ich im gegebenen Falle im In ter­
esse der Thorner Bsvölkeruimals größter BÄieferer 
der Provinzen Posen und Westpreußen dazu Stell­
ung nehmen müssen, weil zu solcher Zwangs, 
maßnähme durchaus kein Grund vortieat. Wenn 
in Thorn einmal Salz knapp werden sollte, so kann 
diese Knappheit nur einme Tage dauern, welche 
lediglich nur darauf zurück 
Salinen nicht genügeiw 
gestellt werden, welche .....
Kartoffeln, RÜSe«. Kohlen usw. Verwendung

da«e .
ckzuführen ist. daß den 

Waggons zur Verfügung 
werden, welche jetzt zur Anlieferung von

finden, wozu dann noch die Waggons für den Ve­

rricht. Sollten aber die Salinen selbst kerne Stoff­
säcke mehr geliefert bekomme«, so hat dieses «bsn- 

- --  - - -  dann wiÄ, eben Salz in festen
—........ . lose im Waggon be?M«n. «ne
ereits nach dem okkupierten Gebiet, wahrend 

des Krieges, bewährt, geschieht. Salz ist gmrügend 
vorhanden, und können unsere deutschen Salinen 
das ganze Europa ständig mit Salz versonnen, wenn 
nur genügend Waggons von der Ersenbahn- 
verwalturw gestellt werden. Ich bin bere i, den 
Thorner Zerren Kmrfleuten, welche den Salzhanvel 
betreiben, soviel Waggons Salz zur Berfugung zu 
stellen, wie dieselben nur haben wollen, was zur 
Beruhigung in dieser AngÄegenhert dienen möge.

B r u n o  H e i  denr  eich-Thor«, 
Handelsvertreter der Salinen „Einigkeit Ehmen, 
„Stabfurt". Schkningen" usw. für die Provinzen 

Posen und Westpreußen.

die
die

Liebesgaben für mOre Truppen.
Es ginnen weihr ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich,

das polnW e Hilfskomitee, das die Not der 
durch den Krieg heimgesuchten polnischen Fam i­
lien lindern soll.

Zum Direktor des meteorologffch-klstnatologst 
schon Dienstes in  der TSrksi wurde Professor 
Obst von der Universität Konstantiiwpel er­
nannt. A v e i deutsche Assistenten stehen ihm zur 
Seite. Mehrere deutsche Firm en haben zur Be­
streitung der Kosten der Errichtung einiger hun­
dert meteorologischer Stationen in  der europäi­
schen und asiatischen Türkei 8V VOO M ark gespen­
det und weitere 80 < M  M ark in  Aussicht ge­
stellt.

S kr -» « m itte !  s-S-« den SkchtfchwÄß der 
Schwindsüchtige«. Dem Sanitätsrat W ilhelm  
Quadflicg, Oberarzt des Wurmkappschaftskran- 
kenhrmses zu Bardenberg bei Aachen ist ein wich­
tiger wissenschaftlicher Fortschritt in  der Be­
kämpfung der Tuberkulose zu verdanken. Ih m  
ist es nämlich bei ausgedehnten biochemischen 
Forschungen zur Tuberkulose und Syphilis ge­
lungen, den Schrseitzseregsr und «in M it te l  zur 
wirksamen Bekämpfung der Nachtschweiß« der 
SchwiMLchtigen zu finden. Dieses H eilm itte l 
hat sich bei zshnmonatiger wissenschaftlicher P rü ­
fung glänpmd bewährt, da es in  keinem einzi­
gen der zahlreichen ^handelten Fälle versagte. 
Selbst die hartiM kiM en Nachtfchweitzs wurden j 
innsrhalb spätestens 2vtägiger ärztlicher Kur 
m it dem M it te l dauernd goheilt. Das D r. 
Ouadfliegsche H eilm itte l hat den großen V or­
zug, daß es vollständig ««M dlich  ist und keiner­
lei Nebenwirkungen i «  Gefolge hat.

kegener feindlicher Abteilungen unserer Stellung, 
wurden aber durch das Feuer unserer Artillerie zu» 
riickgeschlagen. Entlang der Donau bei Silistria, 
Tutrakan, Rustschuk Artillerieseuer. Bei Eiegen» 
Orchovo, Low und Bidin haben unsere Abteilunge» 
die Donaninseln besetzt.

Der Fall des französischen Postdampfers 
„Mississippi".

N e w y o r k »  17. November. Funkspruch des 
Vertreters von W. T. B. Verspätet eingetroffen. 
Der Hearstsch« internationale Nachrichtendienst be­
richtet aus Washington: Das Staatsdepartement 
hat keinen amtlichen Bericht über die Behauptung 
erhalten, daß der französische Postdampfer 
„Mississippi" anf ein deutsches Unterseeboot im eng­
lischen Kanal gefeuert habe; aber er erwartet 
Nachrichten von dem' amerikanischen Botschafter in 
Paris. In  amtlichen Kreisen verlautet, daß, wenn 
sich herausstellt» daß die „Mississippi" ihre Geschütze 
zum Angriff benutzt hat, ihr die Einfahrt in ameri­
kanische Hafen unter der Maske eines friedlichen 
Kauffahrsrs verweigert werden solle.
übereinkommen zwischen Mexiko und den See« 

einigten Staaten.
A t l a n t i c  T i t y ,  21. November. Reuter- 

meldung. Die mexikanisch-amerikanische Kom­
mission vertagte sich, nachdem ste ein Protokoll 
untorzsichnet hatt«, in dem die Zurückziehung der 
amerikanischen Truppen aus Mexiko und die B il­
dung von Erenzpatrouillen aus den beiderseitigen 
Armeen auf jeder Seite der Grenze vorgesehen 
wurde. Die amerikanischen Truppen müssen binnen 
1V Tagen nach Notifizierung des Protokolls zurück­
gezogen werden.

NanMall^es.
( G e s t r a n d e t )  ist nach holländischen M el­

dungen der a m e r i k a n i s c h e  D a m v f e r  
„S  ib e r i  a" (11 281 B r.-R .-T o ) bei Eaft Good- 
win Sands in der Nähe von D o v e r .  Es war 
nicht möglich, die Boote niederzulassen, und das 
S M f  bat überall um Hilfe. —  Nach den letzten 
in Haag eingetroffen«« Nachrichten besteht für 
den amerikanischen Dampfer „Siberia" keine un­
mittelbare Gefahr mehr.

Fürs Vaterland gefallen.
Kern Tod ist so mild, wie der unter den Kugeln 

des Feindes: denn was den Tod sonst verbittern? 
mag. der Erdanke des Abschieds von dem, was 
einem das Liebste auf Veser Erde war. das ver­
liert seinen Wermut in der schönen Überzeugung, 
daß die Heiligkeit des Untergangs jedes ver­
wundete, befreundete Herz bald heilen werde.

T h e o d o r  K o e r n e r .
Wer mutig für fei« Vaterland gefallen,
Der baut sich selbst ein eurg Monument 
Zm treuen Herzen seiner Üandesbrüder:
Und dies Gebäude stürzt kein Sturmwind nieder.

K o e r n e r .  Juni 1812.

Letzte Nachrichten.
Dorstotz deutscher Seestreitträste 

gegen die Themsemündung.
B e r l  i n , 24. November. Amtlich. Teile unse­

rer SeestreitkrLste stietzen in der Nacht vom 23. zum 
24. November gegen die Themsemundung und den 
Nordausgang der Downs vor. Bis auf ein Vor­
postenfahrzeug, das durch Geschützfeuer versenkt 
wurde, wurden keinerlei feindliche Streitkräfte an­
getroffen. Der befestigte Platz Ramsgate wurde 
durch Artillerie unter Feuer genommen. Als auch 
daraufhin von der englischen Flotte nichts sichtbar 
wurde, traten unsere Streitkräfte den Rückmarsch an 
und langten wohlbehalten in dem heimischen Stütz­
punkt an.

Der Chef des AdmiralstaLes der Marine. 
Zur Versenkung des schwedischen Dampfers „Arthur".

St ockhol m,  25. November. Aus Anlaß der 
Versenkung des schwedischen Dampfers „Arthur" 
durch ein deutsches Unterseeboot beauftragte die 
schwedische Regierung ihren Geschäftsträger in 
Berlin, bei der deutschen Regierung eine Unter­
suchung zu Verlangen unter Vorbehalt der Forde­
rungen, zu denen der Vorfall Anlaß geben könne.

Rumänischer Kriegsbericht.
B ir kämest, 24. November. Nord- und Nord­

westfront: Zm Alt-Tale griff der Feind auf dem 
linken Flügel heftig an. Aus Altanie (?) zogen sich 
unsere Truppen unter dem Druck eines an Zahl 
überlegenen Feindes auf Oltetez zurück.

Bulgarischer Kriegsbericht.
S o f i a »  24. November. Mazedonische Front: 

Zwischen dem Ochrida- und Prespa-See warfen wir 
starke feindliche Abteilungen zurück. An verschiede­
nen Punkten vor unseren Stellungen zwischen dem 
Prespa-See und der Cerna lebhaftes Artillerie- 
feuer. Östlich vom CernaLsgen haben wir drei 
nächtliche Angriffe des Feindes, der dabei blutige 
Verluste erlitt, zurückgeworfen. Zm Moglena-Tal 
und beiderseits des Wardar Artillsriefsuer. Am 
Fuße der Velasica-Planirra Ruhe. An der Struma

PreußisH-EMdeutsche Klassenlotterie. 
B e r l i n ,  25. November. In  der heutige« Dor- 

mittagsziehung fiel?« folgende größere Gewinne:
15 SW M att auf die Nr. 198 935, 199 856, 

224 667;
5999 Mark auf die Nr. 183 814, 233 491;
3909 Mark auf die Nr. 22, 26192, 38 491, 44 932, 

45 836, 49 959, 68 422, 74 369, 85 324, 90 319, 94 476, 
119 484, 115 145, 119 414, 122 533, 136 177, 137 456,
146 597, 148 995, 151381, 151493, 155 692, 192 796,
194 961, 195 474, 199 928, 209 866, 211928, 219 815,
222 999, 222 832, 224 995. 233 248.

(Ohne Gewähr.)

B erliner Börse.
G E N  den gestrigen Wochenschlttß w ar dke Stimmung im 

fret-n Börsenverkehr bei stillem Gesckäft heute etwas ruhiger, 
doch btted die Tendenz für R i^m ysm e rte  in einigen M arkt- 
gebieten anch heute schwach. M-mtanalLien waren leicht ge. 
bessert, so Phönix. Oberbedarf. Geisenki, chener, Bochumer und 
Hobenlohe. Am Anleihemarkt zeigte sich wieder Interesse fü r 
S und 3'!,prazentige Anleihen, während ausländische weniger! 
beachtet waren. ^

A m s t e r d a m .  24. November Nüböl loko81-'j„ per Dezember- 
—. Leinöl loko öO'i^ ver Dezember L 9 " „  per Nov.-Dez. 6l"1» 
per Februar — , per M ärz  — Santos-Aaffee per N o­
vember 58.

A m s t e r d a m  24. November. Scheck anf Berlin  40,90, 
Wien 25M ,  Schweiz 47,72' ^  Kopenhagen 66.00, Stockholm 
69.45, Newyork 246. London 11.67»'. Parks 42 .02 'r.

N o tie ru n g  de r Devisen-Knrse an der B e r lin e r  B Srfe .
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 F l.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (109 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Ssterreich-Ungarn (100 Kr.) 
Bulgarien (100 Leva)

a. 24 November
Geld 
5.49 
22«' < 
166' , 
159» < b 'i, 
106'!« 
68.S5 
79

Vries 
5.51 
228»,. 
157 
160'  ̂
160 
107'« 
69.96 
80

a. 23. November
Geld 
5.49 
228". 
166", 
15S»1z 
159' , 
106* 8 
68,95 
79

B rie f 
5.51 
228̂ 1 
157 
160',. 
160'!. 
107' « 
69.05 
80

Wi>ffrrl!li»dt -kr Wkichlel. Krähe «nd Ukhe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m V e g e l

Weichsel bei Thorn . . . .
Aawichoft . . . 
Warschau . . . 
Chwalawiee . . 
Zakroczyn . . .

Vrahe bel Dromberg ^ . . '^ g e l 
Netze bei Czarntkau . . . .

Tag j

24.
23.

1.37
2.28 24. 2.S0

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vom 25. November, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  770 mm.
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  1.54 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 3 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Westen.

Vom 24. morgens bis 25. morgens höchste Temperatur: 
-j- 6 Grad Celsius, niedrigste -j- 0 Grad Celsius.

W e t L e r a n s a g e .
(M itte ilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche W itterung für Sonntag den 25. November. 
Fortdauernd milde, wolkig, zeitweise leichte Regenfälle.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 12. November bis einschl. 18. November 1915 ft»d gemeldet: 

G eburten: 4 Knaben, davon 1 unehel.
3 Mädchen, » 1 »

Aufgebote: Keine.
Eheschließungen: Zwei.

S te rbe fä lle : l.A ro e ite r Friedrich Krause TSIahre — 2.Hed» 
wig Poplawski 7 Monate. — 3. Altsitzer E m il Krüger 52 
Jahre. — 4. Arbeiterfrau Anna Nelson, geb. Alex 58 Jahre. 
— 5. Dreher Johann Wisniewski 73 Jahre.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Totenfest.) den 23. November 19!5.

S t. Georgenkirche. Vorm . 9 ' ,  U hr: Gottesdienst. P fa rre r 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Derselbe. B onn. 
11'!» U hr: Kein Kinderaottesdlenst. Nachm. 5 Uhr: Gottes­
dienst. P fa rre r Zohst. Kollekte zum besten des Diakonissen- 
Mutterhauses in Danzig.

gegen
Schnupfen

LL"«e G rn n M tzen ein -. A e M E W :  F«m KonmwrzHx^ Schatz H«,«chs ArtillrÄetätrgksit. -  Nmniinffche Front:! -
Z W d Ä V  E  der M°Ms-^50 B. H. 40 ^  sich eine Zahl über- l



Am ZZ. 11. verschied sanft nach 
> langem, schwerem Leiden mein 
! inngstgsliedter M ann, unser guter,
! treusorgender Vater, unser lieber 

S ohn , B ruder, Schwager und 
Onke!

KmtM llLvsr
im 50. Lebensjahre.

Dieses zeigen Liefbetrubt an 
P o d g o r z  den 24. 11. 1916

7rau LüMik 8388k. 
Nsris, 68L3k u. Mds,

als Kinder.
Die B eerdigung findet am S onn ­

tag den 26. November, nachmittags 
2'>, Uhr, vom Trausrhause aus 
statt.

F ü r  die Beweise herzlicher Teil- 
nähme bei dem Hinscheiden unseres 
lieben Entschlafenen, sowie für die 
reichen Kranzspenden, sage ich 
Allen, insbesondere Herrn P fa rre r 
G r e g e r  für die trostspendenden 
W orte im Namen der Hinterbliebe­
nen herzlichsten Dank.

A i M s t  L v k r ö ü s r .
P i a s k  den 24. Novbr. 1916.

Berichtigung.
Unsere Bekanntmachung vom 23. 

d. MLs., betreffend ärztliche Zeug­
nisse für Kranke zum Milchbezuge 
wird dahin abgeändert, daß es 
zu Nr. 3 heißen muß:

Unbemittelte und minderbe­
mittelte Angehörige von Krie­
gern wenden sich an das Kriegs- 
unterstützungsbüro Rathaus, 
Zimmer 25, das eine Bescheini­
gung für den betreffenden Herrn 
Armenarzt ausstellen wird. 
Thorn den 25. November 1916. 

Der M agistrat.
KekarrrrLmachmrg.

Kranrenernährung. 
Bezugnehmend auf 8 4 unserer 

Anordnung über bessere Ernäh­
rung der Kranken vom 22. Oktober 
1916 geben wir bekannt, daß 

die zum vorzugsweisen Einkauf 
von Nahrungsmitteln für Kranke 
auszugebenden Lebensmittelkar­
ten- und Marken insofern be­
sonders gekennzeichnet werden, 
als Milch- und Fleischkarten 
im Mittelstück, Fett- und Eier­
marken jede einzelne den runden 
Stempelabdruck des städt. Ver- 
teilungsamts mit dem Stadt­
wappen tragen werden. Brot­
marken kennzeichnen wir nicht 
besonders.
Thorn den 26. November 1916.

______ Der M agistrat.______
Aufgebot.

D e r S chäfer LIrom LS A a o L o iv sL I 
in S eyde, vertre ten  durch den A rbei­
ter I x u a t r  8 a r n y v s L 1  in  T h o rn -  
Mocker, im  N am en seiner m inder­
jäh rigen  K inder Z la r tk a ,  und
6 - e r l r u ä  h a t d a s  A uf­
gebot des auf den N am en  der G e­
schwister in  S eyde a u s ­
gestellten Sparkassenbuchs N r. 3 8 0 l 5  
der städtischen Spvrkasse in  T h o rn  von 
255 Mk. 81 P sg . bean trag t. D e r I n ­
haber der Urkunde w ird  aufgefordert, 
spätestens in  dem auf

d e n  1 6 .  M ä r z  1 9 1 7 ,
mittags 12 Uhr.

Vor dem unterzeichnetem  Gericht a n ­
beraum ten  A ufgebo tsterm ine seine 
Rechte anzum elden und  die Urkunde 
vorzulegen, w id rigenfalls  die K raft- 
lo serk lä rung  der Urkunde erfolgen w ird .

T h o rn  den 16. N ovem ber 1916.
Königliches Amtsgericht.

I n  das Handelregister L ist unter 
Nr. 5 2  die Firma .l uttus lZrieft m a n n ,  
Gesellschaft mit beschränkter Haf­
tung mit dem Sitze in Thorn 
eingetragen. Gegenstand des Un­
ternehmens ist der Erwerb und 
der Betrieb des dem Kaufmann 
Lrv8l Lrosk gehörigen, die Her­
stellung und den Vertrieb von 
Chokoladen und Zuckerrvaren be­
zweckenden unter der Firma 
«lnllas Lnekmaun in Thorn be­
triebenen Geschäfts. Das Stamm­
kapital betrügt 26 000 M. Der 
Gesellschafter Lrv8l VrovL hat 
das unter der Firma ^u!1u8 Hueft- 
mLuu von ihm betriebene Geschäft 
mit allen Maschinen, Vorräten 
und Forderungen zum Anrech­
nungswerte von 19500 M. einge­
bracht. Geschäftsführer ist der 
Kaufmann Lrnst Vroott in Thorn, 
stellvertretender Geschäftsführer 
Frau Helene Vrook, geb. Ll8eU 
in Thorn. Der Sesellschaftsver- 
trag datiert vom 5. bis 8. Septem­
ber 1916.

Die alte Firma ^uNu8 Vuett- 
niann unter Nr. 248 des Handels­
registers 4  ist erloschen.

Thorn den 19. November 1916.
Königliches Amtsgericht.

Nach erfolgte: Überführung findet die Beerdigung 
unseres lieben Entschlafenen, des

Oberzollsekretärs und Leutnant d. R.

am Montag den 27. d. MLs., nachmittags 3 Uhr, von der 
Leichenhalle des Garnisonfriedhofes aus statt.

Im  Namen der Angehörigen:
b s 'M N  geb. M SU SL '.

Für die uns Leitn Verluste unseres lieben

M L W S
bewiesene innige Teilnahme danken wir von Herzen.

Im  Namen aller Angehörigen:

und Frau.

AltstSdtlfche ev. Kirche.
Sonntag den 26. November (Totensonntag)
-------------- — — abends 6 Uhr: ........................

Geistliche Abendmustk
zum Gedächtnis der Verstorbenen

veranstaltet von Organist Otto Stsln^enäer. 
Mitwirkende: Frau Zahnarzt vnvltl, Herr Splvlvo^el. M .-G .-V . 
LLeLsrkranz, (Leitung: Herr Oezer) und der altstädt. Kirchenchor. 
Eintritt frei. jedoch wird am Kircheneingang eine Tellersammlung 
stattfinden, deren Ertrag der Thorner Kriegswohlfahrtspflege über­

wiesen wird.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme Leim 
Hinscheiden unseres ältesten Sohnes, des V.-Feldwebels 
O t to  und die schönen Kranzspenden sagen
wir Allen, besonders Herrn Garnisonpfarrer llndokm für 
die trostreichen Worte am Sarge, sowie Herrn Oberstabs­
arzt Dr. ^ans, Obermusikmeister Uöllm, dem SanitäLs- 
unteroffizierkorps, allen Ärzten, LazarettinspekLoren, der 
Pionier-Kapelle und Allen, die uns sonst noch Trost zuge­
sprochen, hierdurch tiefgefühlten, herzlichen Dank.

Familie Lehrer
Schönwalde, Kreis Flatow (Westpr.)

U M M M

hält am kommenden Sonntag» nachm. 4 und abends 61/r Uhr, 
im Veisammluirgshaus der Baptisten» Heppnerstratze 15,

Herr ZugendevaiMiist Kekr-Berlirr.
T h e m a :

.Ar UM  Mükn" N ü ..8« A M  dmH die
7^ 777777^77 Jedermann freundlichst eingeladen. 777.____ ^77

MG" Eintritt frei.

Von der Stadt, vom Kreis Thorn, von Vereinen, 
Freunden und Gönnern des Jnf.-Regts. 176 auch für dieses ! 
Weihnachtsfeft freundlichst

bittet das Ersatz-Vatl. möglichst bis 10. 12. Wilhelmskaserne, 
östliches Haus, Zimmer 42, zwecks Weitersendung gütigst 
abzugeben. !

1. G rsa tz-B atM on  176.̂
WLGLrBL'UN,

Hauptmann u. Vatl.-Kommandeur.

K

U M U  K» N.'Ü. M ,  . 8I4W ,
findet im

Vereinszimmer des Artushofes
ein

öffentlicher Borttag
des Herrn Q e o r K  I ^ i e b k s v s r  aus Berlin 

über

. I I M m  ill Lei W O "
statt. Danach

Aussprache über Zteuersragerr,
wozu wir höflichst einladen.

M ein N » «  MWeiite. e. B.

Nerel»

Thor«.
Z u r Beerdigung des verstorbene« 

Kameraden,
G ettS arm eris-W sch rM o lfte r a. D.

Frivckrieft vrvnx^itL
tritt der Verein am M ontag den L7. d. 
Mts.» nachmittags 2»,4 Uhr. pünktlich arN 
Kaiser Wilhelm-Denkmal an.

Der Vorstand.

L u r a m « » k « M
am Montag den 27. d. Mts.«

a b e n d s  3 ^ U hr.
im Löwenbrau lKaeila).

V .  V .  I L r s L - Q .

NetlSBl-AeM
Friedrichstraßs 7.
Sonntag:

Der lebende Leichnam
nach dem gleichlautenden D ram a »os 

L o l s t Z s  in 4 Akten.

Drei Zuge Mittelarreß,
M ilitär-Luftspiel mit Anna M üller-Linke.

N e u e s t e  K r i e g s w o c h e .
Beisetzungsfeierlichkeit von Fiiegerhaupt- 
mann Boelcke, siehe In se ra t von gestern 

im Odeon.

Kinder-Borstellung
von 1'1, bis 4 Uhr.

I ^ O S S
znr Roten Kreuz-Geldlotterie» Ziehung 

vom 4. bis 7. Dezember 1916, 17 651 
Geldgewinne im Gesamtbeträge von 
660 000 M ark. Hauptgewinn 100 000 
M ark, zu 3,30 M ark 

lind zu tzaven bei

königl. preußischer Lotterie-Eim rehm er, 
Thorn,K athariuenstr. 1, Ecke W ilh e lm ^  

platz, Fernsprecher 8 4 2 .

Ä

8ckserfr.»SM h!LNßsHkkW rlv,
wünscht Beschäftigung.
- L a b o r e  unter L .  2 1 8 6  an die Ge- 
schäftsstelle der »Vresstz«'.

L

Das polnische Hilfskomitee 
zur Linderung der Not in polen,

T h o r n .
Vom 19. November bis 24. Dezember

findet

Mgmsten Ser WegsbercdWgten in ?oleu
im Laden Brettestratze Nr. 42 ein

M h a s c d t t d a r a r
statt.

Dem Vazar liegt der Gedanke zugrunde, die Hand­
fertigkeit der Frauen und Kinder der Wohltätigkeit nutz­
bar zu machen. Es gelangen zum Verkauf kunstgewerb­
liche Gegenstände verschiedenster Art, sowie einfache Hand­
arbeiten, felbstgefertigte Kinderspielzeuge und Christbaum­
schmuck. Außerdem ist uns von Künstlern eine Reibe von 
Originalgeiriälderr gestiftet worden, die wir zu verhältnis­
mäßig niedrigen Preisen abgeben werden. Wir bitten, 
bei den Weihnachtseinkäufen die Erzeugnisse häuslichen 
Fleißes berücksichtigen zu wollen.

Wohne jetztMWWkk mit zz.
voll Lsm pM .

Fernsprecher 340.

^  ------------------------------- '

k DkrgrHkrüngen
nach jedem Bilde und P reislage 
in bekannt guter Ausführung 

empfiehlt

Atelier 6. Z ovL td ,
Vreiteftr. 2, Eingang Bachestr. 

W eihnachtsanfträge rechzeitig er­
beten. — Mehrfach prämiert.

ZI!!W A M  w l  LMelle
im Kontor. VorkennLuisse vorhanden.

Gest. Angebote unter LZ. 2 1 8 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

G ut möblierte

r M  Z-WNMMOMW
mit B ad, Küche, Kohlenkeller. Mädchen­
zimmer. G as. möglichst auch elektr. Licht, 
zum 1. J a n u a r  gesucht.

'en unter S 1 7 S  an die 
» P reffe".

Huschrist, 
Geschäftsstelle derkMMU-LWWÜW
von sofort oder 1. 1 .17 . zu mieten gesucht.

Angebote bitte unter H .  2 1 6 C  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

W W M .N m r M ß c k g .»
für Ehepaar vom 1. Dezember od. früher.

Huschriften unter M . 2 1 8 7  an die Ge- 
»IchlljtsfteUe der »Presse".

Küche und Zubehör, sofort zu mieten ge­
sucht. N ur Innenstadt.

Angebote bitte unter L .  3 1 7 5  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"________

M Z - "  '
mit Küche und Burschenstube von Offi- 
zierssamilie gesucht.

Angebote unter k t .  2 1 8 5  an die Ge> 
schäftsstelle der „Presse". ________

1 möbl. Zimmer,
möglichst Breite- oder Elisabethstraße, 
von sofort gesucht.

Angebote unter N .  2 1 8 8  an die Ge- 
schäfksstelle der ^ P resse" erbeten.

Zähes o d U k e r ,
passend für Obst- und Ge-nüse-Gefchäft, 
auch Wohnung in der Nähe vom 1. 1. 
17 gesucht.

Angebote mit Kreis angab e unter 
2 1 6 3  an die Geschäftsstelle der „Presse"

r m k . M  «Kl. ÄMN
zum 1. Dezember zu vsrm kten. 

Besichtisuog von 12 bis 1 Uhr mitLags.
Altes Schlotz (J««kerhos),

Z u gang von der Bcückenstruhe.

U W ik ll«  A s m
mit elektrischer Beleuchtung und Klavier­
benutzung von sofort zu vermieten.

Kleine M a rM r. 4.
Hrvsr Mt 1. Wg.
O  bald oder ^ ä re r zu vermiesen.

A B  AsL1iWtt»E°^"°
zu vermieiem

Pension, 
Altstadt. M s r*  28b 2.

L u r  S s s c k t u n g .
Der gtarlcs in nnssrsn I^äcksn kat ssins Haupt-

nrsLods ckarin, cisss ciis Tliornsr LovöNrsrunZ Zro836 NsnASN 
von ^Vsrsn in kroin6sm ^uktraZs naok LU886rka1b V6v86nd6t. 
Da uns nur dsZrsnrls NsnZsn von Rokstokksn kür clis üior 
s d 2U86t26n ä 6n  ^akrlicats ru r VsrküZunA stsksn, ist 2U bö- 
kürokton, üass vür, vonn es so weiter Zsüt, unsers I-ädsn nooü 
vor 'Wsikna.cütsn v srüsn  soklissssn müssen.

^ncisrsrssits ist ciis VsrsorZunZ cisr Tüornsr LsvölicsrunA 
mit Roni^- und kkskksricuoüsn in sinsm cism k'riscisnsvsr- 
drausüs sntsprsoksncisn NmkanAS ds! NntsriassunZ üss starksn 
Hinausssncisns unssrsr k'sbriicLts Zssioksrt.

t̂n äsn N'oekvntsKSN dlside» unsere Läävn ^IsoLon 1 nnä 
3 Nkr xesedlossen.

^ n  Linüsr vsrcisn v ir  Irsins ^Vsrs mskr vsradkolZsn.

L U L t S V  M S G I E .  » S i k V M S N N  L t t V M Ä Z ,

TöKser-Arkiteil
werden schnell und sachgemäß ausgefüljrt. 

auch nach ausw ärts.
E t .  V V z r v L l i r s l L l ,

Töpfermeister. M auerstraße 44.

Gsrdinen
werden billig und sauber gespannt.

M  A m lsgevecht
Sb sortm ge. gu t ruSbl. Z im m e r  von 
^  sofort oder später zu vermieten

Neustädtischer M arkt 22. 1.
M r r t  m 'öbi. Z im m e r zu vermieten, 
d  Hahestraße 1, 2 T r.
M e H .m M .Z im m e r  v Zofoetztt v e rm ., 
E  sep. Eingang. Gerrchtestr. 3Z. 1.
W M .Ä d r . . I .E . . l M ,z  ».«erechtestr.3»,p.

Ä sn sofort oder später

« M .
ungeniert, nnt elektr. Licht, sowie Küche 
mit Gaskocheinnchtung. B ad unb Burschen- 
gelaß, zu vermieten. Brombergerstr. 116 

Z u erfragen bei
S L S i 's t« ,  V^iedrichstraße 14.

mit Küche und B ad vom 1. 12. 16 Z« 
vermieten. Zu erfragen

Roisnsm straße 6. 1 T r

N l i l l s ,ZURger
21 Jah re , Mechaniker mit eigenem Gs- 
fchäjt und SO 0S0 Mk. Vermögen, wünscht 
sich mit Fränlein. GeschäftstschLer oder 
vermögender Dame, nicht über 26 Jahre, 
zu verheiraten.

Zuschriften mit ausführlichem Lebens­
lauf, sonst zwecklos, unter lll. 2 l 7 O an 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Verm ittler werden abgelehnt.

Sonnabend, 25. November, 8 Uhr:
Z » ermäniAte» P relle»  l
M-HeMelberg.

Sonntag den 28. November, 3 Uhr:
Z u ermäßigten P re llen !
Zerreden Lederi.

Abends 7-/- «hr:
Das Wtcden vsn stellbronn.
Dienstag, 28. November, 7 ^  Uhr:

vas vreimätlerlbanr.
F ü r gebildete, hübsche

l a n g e  D a m e ,
kath., sehr hsusl. erzog.» ruhig, vornehrn. 
Charakters, aus bürgert Hanse, mit ein 
paar Taus. M ark Bsrm ög. und Aussteuer 
wird paff. Lebensgefährte gesucht. Angebote 
unter 2 186  an die Gefchältsstette 
der „Presse".

^  L i t t e  ^
Welch ebeldenkrnde Meirichen gebe« 

überflüssige M ö b e l. G stterr. W äsche. 
G a rd m e tt  re. einer Witwe, behufs M öv- 
lisreu von 2 Z inunern zwecks Vermieten, 
als Hilfe zum U nterhalt?

Opisrwillige Angebote bitte unter 
2  S 8 4  ay die Geschäftsstelle der „Presse".

-M k « W  »rrlmi
auf dsm Wege M ellreM r. 5 durchs Glacis 
bis Wsllmarkt. Gezeichnet A .  W . N r . 
216197. Ai>zuHeben gegen Belohnung

Liudeustratze SS.

Her EoldaL,
der F reitag, abrnds 10'l, Uhr, im K au 
,K a ise rk ro n e "  einenDameuMsme!
mitnahm, wird aufgefordert, oeir' ^  
sofort zurückzubringen, da anderula
S L ra'anzeige erfolgt._ _ _ _ _ _ ___ — ----- ^

Ein schw arzes P o r ie m o n n a ls
15 Mk. heute nebst Ledensrnilte karre 
v e r lo re n . Der ehrliche F inder wird
beten, es in der Geschäftsstelle der „ P  
a bzugeben. _____

Zchwarzer Dackel
m it M a u llo rb  versehen und
mit Namen -n lla n se n . B
abzugeben. W o, lagt dre Eeich I 
dieser Zeitung.

Am Sonnabend den 18.ein Zuchteber entlausen
grau und rot gefleckt.

B itte um Nachricht. « L ^ v -S rü c h . 
B-lider ^ .n n s r .  Schs-rr^ .-

Tfialicker Uaieuder

w w §

November SK
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24
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vr 278. syon». Sonntag den 2b November M b. 34- Zahrg.

Die prelle.
(Zweiter Blatt.)

WSM!

Ein Mahnwort -er konservativen 
Partei.

Der gsschaftsführend-e Ausschartz der deutsch- 
konservativen Partei veröffentlicht den folgenden 
Aufruf:

Der Generaffeldinarschall von Hindenburg hat 
w zwei Briefen, die er an den Reichskanzler ge­
richtet hat, den Ruf zu treuer selbstloser Pflicht­
erfüllung, vornehmlich auch an die Landwirte, er­
gehen lassen. Wir können uns diesen Rros umso 
freudiger und rückhaltloser zu eigen machen, als 
wir bereits am 28. Lo- mber dieses Jahres an 
unsere den produktiven Kreisen angehörenden 
Parteifreunde, besonders die auf dem Lande, die 
Mahnung gerichtet hatten, daß sie 

„mit Anspannung aller Kräfte und mit Opfern 
dazu beitragen möchten, die Ernährungsbedürf- 
uisse in den Städten und in den Kreisen der 
Konsumenten auch durch freiwillige Lieferung 
beschlagnahmefreier Materialien zu unterstützen 
und so gegenüber manchen verhetzenden oder 
durch unsachliche Unkenntnis hervorgerufenen 
Vorwürfen und Verdächtigungen den Beweis 
durch die Tat zu erbringen, daß Land und Stadt 
in dieser Stunde der Gefahr mehr als je zusam­
mengehören, und datz wir in Wahrheit ein Volk 
Von Brudern sind."
So rufen wir denn auch heute mit dem General­

feldmarschall unseren Parteifreunden in Stadt und 
Land zu: Es gilt nicht nur, sich dem gesetzlichen
Zvrange, den auch wir für nötig halten, zu fügen, 
22 gilt nicht nur, den Gesetzen zu gehorchen, auch 
da, wo der Zwang versagt, die Stunde fordert heute 
viel mehr rmd Größeres. Jeder Landwirt und jede 
Landwirtsfrau werden nach wie vor ihre ganze 
Kraft einsetzen müssen, um die Erzeugung der 
^üter in ihrer Wirtschaft zu immer höherem Er- 
iroge zu steigern, um die erzeugten Güter zu er­
halten und sie dem Bedarfe da, wo es nötig ist, 
oUr rechten Zeit zuzuführen. Die Landwirte werden 
^er auch — ebenso wie die wohlhabenden Kreise 
M der Stadt den ärmeren Volksgenossen mir 
KUtenr Beispiel vorangehen müssen — stets dessen 
eingedenk sein, datz ihnen nach der Natur der Sache 
^ebensmittel in manchen Beziehungen doch leichter 

reichlicher zugänglich sind als den Städtern. 
Deshalb werden sie nicht davor zuvückscheuen, aus 
freiem Willen sich jede mögliche Einschränkung -cms- 
öuerlegen, um alles, was sie irgend entbehren 
fairen, der Allgemeinheit willig und freudig zur 
Verfügung zu stellen. Wer wäre heute nicht bereit,

die Not es gebietet, auch zu darben, um unserem 
Volke den Sieg zu sichern.

Es gilt ja, unseren Brudern, die unseres Vater­
landes Grenzen in nie erhörten Anstrengungen 

den Anprall einer ganzen Welt von Feinden 
schützen, es gilt auch den Tausenden, und M er­
kenden  von deutschen Männern und Frauen, 

?2lche in den Bergwerken, in den Fabriken der 
Mvnitions- und der sonstigen Kriegsindustrie 
shwere körperliche Arbeit leisten, den Bedarf zu­
zuführen, den sie zur Erhaltung ihrer Leistungs­
fähigkeit unbedingt nötig haben. Diesen Schwer­
arbeitern msuß, wie bereits ihr Anteil an Brot 
r.nd Kartoffeln und an manchen sonstigen Nah- 
^ugsmitteln erhöht werden konnte, vor allem auch 

62 Fett zugeführt werden, dessen der Körper bei
fchrv,erer Tag- und Nachtarbeit bedarf.

Jeder Städter lernt in diesem Kriege die ernste

Ä »  '  Niki » W M
D ie Kartoffelernte hat unsere Erwartungen nicht erfüllt. D ie geernteten  

M engen sind hinter dem Durchschnitt früherer Jahre zurückgeblieben. D ie starken 
R egenfälle haben überdies nachteilig auf die Güte der K artoffeln eingewirkt und 
ihre Haltbarkeit teilw eise infrage gestellt. D ie eilige Abfuhr vom Lande in die 
S täd te verhinderte das sorgsame A ussam m sln der Kartoffeln. D am it müssen sich 
die Verbraucher abfinden. Versuche, die Schuld den Erzeugern oder den Liefe- 
rungsverbänden zuzuschreiben, sind ungerecht und schaffen nutzlose Verärgerung.

I n  engem Zusammenwirken müssen w ir versuchen, m it den geernteten V or­
räten auszukommen. Dazu ist erforderlich: Einschränkung des Kartoffeloerbrauchs. 
Ersatz durch reichlicheren Genuß von Kohl und Wruken und anderen vom K riegs­
ernährungsam t bereitgestellten N ahrungsm itteln . Peinlichste pflegliche Behand­
lung der eingem ieteten oder eingekellerten Kartoffeln. Häufige Nachprüfung. A us- 
sammeln angefaulter K artoffeln. A ngefaulte Stücke zur V iehfütterung. Nichts 
wegwerfen. Vorsorge für größere M engen von Frühkartoffeln möglichst schon 
im Frühjahr 1917. Verwendung der Mistbeete und Gewächshäuser zur Aufzucht. 
Blum en und Zierpflanzen müssen b is nach dem Kriege zurücksßehen. Jetzt g ilt 's  
vor allem Nährstoffe zu beschaffen. D eshalb  ist es geboten, Rasenflächen der 
Ziergärten in Kartoffel- und Gemüsebeete zu verwandeln. M agistrate und andere 
Behörden sollten m it gutem B eisp iel vorangehen. Jede M ehrerzeugung von  
N ahrungsm itteln  h ilft den Krieg gewinnen. Kein Fleckchen nutzbaren Landes 
darf im Frühjahr 1917 unbestellt sein. A lles das muß geschehen, auch wenn es 
Opfer an Arbeit und Geld kostet.

M it voller Befriedigung erkenne ich an, daß die Bewohner m eines Korps­
bezirks die Opfer, die der K rieg ihnen auferlegt, m it M ut und Entschlossenheit 
w illig  auf sich genommen haben. D as g ilt  vor allem von den schwerarbeitenden 
K riegsindustriearbeitern, die trotz der Entbehrungen m it voller K raft tätig  sind, 
um die größtmöglichsten Leistungen zu erzielen. E s g ilt von den Landwirten  
m eines Korpsbezirks, die, von wenigen Ausnahm en abgesehen, trotz aller Schwierig­
keiten bemüht sind, ihrer hohen K riegsaufgabe gerecht zu werden und S tad t und 
Land mit den notwendigsten Lebensm itteln zu versorgen. E s g ilt  von allen  
H ausfrauen, die sich unablässig mühen, trotz aller Knappheit der Lebensm ittel 
ihre M änner und Kinder, so gut es irgend geht, zu versorgen.

W er dieses rastlose Bemühen um den S ie g  im Wirtschaftskampfs über­
blickt, dem muß es die Zornböte in s Gesicht treiben, wenn er hört, das schamlose 
Ausbeuter und Wucherer, allen behördlichen Anordnungen zum Trotz, auf ver­
borgenen Schleichwegen die N ot steigern, um sich die Taschen zu füllen. An den 
Pranger mit ihnen, ganz gleich, w es S tan d es oder B erufes sie sind! —

Noch ist das Ende des K rieges nicht vorauszusagen. D ie Feinde haben die 
Hoffnung, uns m it W affengewalt oder durch Aushungerung niederzuzwingen, 
trotz ihrer schweren N iederlagen und Verluste nicht aufgegeben. D a g ilt  es dann  
für uns, alle Kräfte anzuspannen und unser V aterland zu verteidigen, b is der 
S ieg  unser ist. Jeder ist berufen, dabei mitzuwirken. Keiner darf taten los beiseite 
stehen. D as V aterland braucht alle Kräfte. M üßiggänger stören die Arbeitenden  
in  ihrer K raftentfaltung.

Bewohner m eines Korpsbezirks, laßt diese M ahnungen auf Euch wirken. 
S ie  werden, wenn I h r  sie befolgt, das freudige Gefühl treuer Pflichterfüllung  
gegen das V aterland in  Euch auslösen.

D a n z i g  den 23. November 1916.

Der kommandierende General.
W agner,

Generalleutnant,^

Lord Ererve polemisierte gegen die Unterstellung, 
.datz die englische Flotte untätig sei. Es öestände 
die Gefahr, datz sie wider ihr besseres Urteil zu 
einer leichtfertigen Unternehmung fortgerissen 
werden könnte. Lord Middleton fugte, Lord Crewe 
habe dem Hause keine große Hoffnung auf eine 
wesentliche Änderung gemacht, was die Tätigkeit 
der. Flotte betreffe. Er gebe die Gefahr zn, datz die 
Flotte zu einer leichtsinnigen Handlung gereizt 
werden könnte. Lord Lytton verteidigte die Admi­
ralität. - -  Hier wird einmal, durch unbequeme 
Kritik in die Enge getrieben, von amtlicher Seite 
zugegeben, datz die britische Kriegsflotte sich vor­
sichtig in sicherem Versteck hält. Bisher hat man 
den Engländern stets vorgeredet, dah die deutsche 
Flotte sich nicht zeige und darum die mutigen 
britischen Kriegsschiffe ihr nicht beiksmmen könnten.

Interpellation m der französischen Kammer.
VerZeon und Bouillon haben eine Interpella­

tion betreffend Angriffs- und VerteidigungsmiLLeL 
gegen den feindlichen U-Bootskrreg eingebracht.

vergönnt ist, die Waffen zu tragen, hat heute noch 
das Recht, müßig beiseite zu stehen oder sich seine 
Beschäftigung allein nach seiner Neigung oder nach 
seinen persönlichen Interessen zu suchen; kein Be-

Die H-Vsot-Hrage im englischen 
Gberharrse.

Im  englischen OLerhause eröffnete Lord Syden-
trieb kann heute noch Arbeitskräfte in Anspruch eine Debatte über die U-Boot-Frage. Die 
nehmen, dre für die Ausgaben des Krieges nötiger  ̂Regierung hab« schon am 15. August eine end- 
flnd. Für grauen und Mädchen wird eine gesetzliche gütig« Erklärung nicht nur Englands, sondern 
Regelung nicht vorgehen weroen Aber welche, M^r alliierten Regierungen in Aussicht gestellt.

^ n s ^ ^ L t  M  uns ^ !ke.»  D i l le f f L g e n  ^  L r L A ° d «

L'VSU?«'.-r ̂ ' LL rL. 2ÄS L «L
« » - 7 ^ , 7 7  » -r---«---' ^  >h- - - - - - -  — — -

k A  der Einfuhr vom Auslande zu ernähren. D ie ! Vor unseren Augen stehen dre ^age der HerLst- 
T^ierigkeiten. di« dabei überwunden werden monate des Jahres 1911. Wre drängten da die 
^u»en. H-Len sich auch im jetzigen dritten Kriegs- Dau-sende und Abertausende herbei, zu jeder, auch 
I°yre gewaltig gehäuft, und der Ernst der Lage ist Zur schwersten und unscheinbarsten Kriegsarbeit 
7- davor darf niemand di- Augen verschließen -  ' bereit. Wie schien jedem Jüngling und jedem 
^  groß. Das müssen alle deutschen Landwirte Manne, jeder Frau und jedem Mädchen nichts so
es ^  ^  werden nicht versagen. Wir danken unerträglich, wie der Gedanke, nicht dem Vater- , Admiralität. Er erklärte, indem er die Verluste 

den, Eeneralfeldmavschakl von Hindenburg. daß lande durch Kriegsarbeit dienen und nützen zu-durch den U-Boot-Krieg zusammeichellte, daß die 
p .^rnam festen Vertrauen auf den bewährten können! Das war nicht nur Strohfeuer. Jetzt - britische Vorherrschaft zur See durch das Untersee-
 ̂ ^lffchen Sinn der deutschen Landwirte Aus- braucht das Vaterland die gesammelte Kraft zum , Löst Frage gestellt sei. Er teilte auch mit, er

- n gegeben hat, und wir teilen dieses Vertrauen letzten Kampfe und zum letzten Siegs, -auch jetzt habe kürzlich eine von Deutschland veröffentlichte 
""auf. j nird es den Geist wirksam finden, mit dem das

fragte, ob die Regierung einen Plan habe. Wenn 
dies der Fall sei, so sollte er ohne jeden Verzug 
veröffentlicht werden. Lord Veresford sagte, man 
habe eine ernstliche Krisis erreicht. Die Regierung 
scheine zu glauben, datz sie den Krieg durch einen 
Glücksfall gewinnen werde; aber alle früheren 
Kriege seien durch Voraussicht, Energie und Offen­
sive gewonnen worden. Redner kritisierte die

Liste der britischen Flotte gesehen, die Informa­
tionen enthielt, die in England niemand außer den^ ?^ b en b u rg  ruft zur Kriegsarbeit in der Hei- deutsche Volk in diesen Krieg hineingezogen ist- 

Lud "üb seines tatkräftigen Mitarbeiters j Hindenburg ruft: Durch ihn rufen die toten  ̂führenden Admiralen und den Mitgliedern des
Reich werden Bundesrat und Helden, deren Werk nicht unvollendet bleiben darf, > Kabinetts besitzen konnte. Lord Crew« erwiderte,
die I" nächster Zeit die Vorschriften erlassen, durch ihn rufen unsere Brüder und Söhne, die uns die englische Regierung halte die Tätigkeit der 

deutschen Flotte für Piraterie» aber Deutschland 
habe England gegenüber kein Versprechen ge­
brochen, weil es England kein Versprechen gegeben

^  Arbeitskraft der Hei- den Sieg über all unsere Feinde durch Taten er
^ b i l  i ^  letzten endgiltigen Kampfe und Siege kämpfen, von denen noch die fernsten Geschlechter
den ^chen. Das ist nötig, um unseren Fein- singen und sagen werden. Durch ihn ruft der,-----v—' - - -  — ----------  ----- — -----
Gebot 7 ^  Kriegsindustrie der ganzen Welt zu Oberste Kriegsherr, unser geliebter Kaiser und habe. Man könne ein deutsches U-Boot nur als
-nttLp'u ^  E g e  Wehr entgegenzustellen. König, aus dessen Ruf noch immer alle, all« ge- einen Feind betrachten, den auf den ersten Blick
die E er fft auch hier. dah zu dem Zwange kommen sind. M vernichte« erlaubt sei. Das Erscheinen des
SefiiÄl , ^   ̂ und vom vaterländischen Pflicht- 

Mitarbeit jedes einzelnen tritt, 
t M  Juagling, kern Man«, dem es nicht

V sM sch e Tagesschau.
I r r  Wechsel im Auswärtigen Amt.

Die „Norddeutsche Allgemein« Zeitung" 
meldet: S e. Majestät der Kaiser und König hat 
dem Staatssekretär des Auswärtigen Amtes 
Staatsm inister von Zagow den erbetenen Ab­
schied bewilligt. Gleichzeitig ist der scheidende 
Staatssekretär als lebenslängliches M itglied  
des preußischen Herrenhauses berufen worden. 
Zum Staatssekretär des Auswärtigxn Amtes ist 
der bisherige Unterstaatssekretär Zimmermann 
ernannt worden, an seine S te lle  der bisherige 
D irigent der politischen Abteilung Gesandter 
von Stum m . M it Rücksicht auf die wachsende 
Arbeitslast, die sich durch den Krieg für die Lei­
tung des Auswärtigen Amtes ergeben hat und 
weiter ergeben wird, ist der Posten eines zwei­
ten Unterstaatsseketiirs zunächst kommissarisch 
geschaffen worden. M it der Wahrnehmung 
dieses Postens ist der kaiserliche Gesandte z. D. 
Freiherr v. dem Bussche-Haddenhaufen betraut 
worden.
Ersatzwahl zum preußischen Abgeordnetenhaus,:.

B ei der am Donnerstag stattgefundenen Er­
satzwahl zum Abgeordnetenhaus« im Wahlbezirk 
Vreslau 8. Glotz, entfielen von 480 abgegebenen 
Stim m en auf Hauptlehrer Heinrich Elsner in  
Hausdorf, Kreis Neurode, (Zentrum) 414, aus 
Graf Oskar P ila t i  (Zentrum) 66 Stim m en. 
Ersterer ist somit gewählt.

Der neue bulgarische Gesandte in Dern 
Radeff ist am Freitag von dem Vundespräsiden- 
ten und dem Chef des politischen Departements 
zur Überreichung seines Beglaubigungsschreibens 
empfangen worden.

D ie Stim m ung bei unseren Gegnern.
D ie „T rnes" schreibt: Der Krieg hat einen  

Punkt erreicht, wo jede N ation ihre ganze Kraft 
an das einzige Z iel setzen muß, zu siegen und 
das sofort. Deutschland hat, w ie gewöhnlich, 
diese dringende Notwendigkeit schneller begrif­
fen als wir.

D ie Unzufriedenheit m it der britischem 
Adm iralität.

D ie „Times" drückt wiederum ihr M iß­
trauen in die gegenwärtige A dm iralität aus. 
S ie  hebt hervor, daß die gesamte Presse nach der 
Kritik der letzten beiden Wochen jetzt die Not­
wendigkeit der Stärkung der A dm iralität er­
kennt. Außerdem seien Sachverständige unter 
den früheren Offizieren der M arine, und was 
noch mehr sage, sogar auch Matrosen dieser An­
sicht. Von allen S eiten  wird eine bester« Or­
ganisation verlangt, die vor allem dem Schiffs­
neubau eine bester« Leitung geben soll. Ver­
langt werde der Maffenbau von Handelsschiffen 
eines bestimmten Typs.

„Morningpsst" schreibt iir einem gegen die 
A dm iralität gerichteten Leitartikel, daß die 
Verluste, die dem Handel der kriegführenden 
und neutralen Länder durch feindliche U-Boote 
zugefügt worden seien, sowie die Aufbringung 
von Handelsschiffen an der niederländischen 
Küste und die tatsächliche Herrschaft der Deut­
schen in der Ostsee das englische Volk allmählich 
zu der Einsicht brächten, daß die Herrschaft der 
englischen F lotte über d.ie Verbindungswege bei 
W eitem nicht vollständig sei.

Der dänische Reichstagsausschuß über den 
Verkauf der dänische« Inseln .

Der zur Untersuchung der Frage des V er­
kaufs der dänisch-westindischen Inseln  einge- 

«zeanftchrenden U-Boote Habs die Schwierigkeiten  ̂ setzte Reichstagsausschuß hat seinen Bericht ab- 
schr vermehrt, aber die Admiralität sei sehr er-' gestattet. D ie M ajorität, bestehend aus der 
solgreich darin gewesen, U-Boote zu vernichten, s Linken, der Radikalen und den Sozialdemokra-



Een befürwortete die Annahme der Vorlage. 
Ein konservatives Äkitglied befürwortete eben­
falls den Verkauf. Die sieben arideren konser­
vativen Mitglieder schlugen Verwerfung des 
Derkaufsvorschlages vor. Der Verkaufsvorschlag 
wird am 14. December Gegenstand einer Ab­
stimmung aller männlichen und weiblichen Wäh­
ler im ganzen Lande sein.
Zur Ernennung des StaatssekretSrs Trepow 

zum russischen Ministerpräsidenten 
schreiben die Petersburger Zeitungen, daß für 
die Regierung die Notwendigkeit in sich schließe, 
im Parlament eine Erklärung über die nächsten 
Probleme der Tätigkeit der Regierung abzu­
geben. Da eine derartige Mitteilung ein vor­
hergehendes vertieftes Studium erfordere, sei 
der die Ernennung Trepows enthaltende kaiser­
liche Erlaß von einem anderen begleitet ge­
wesen, der Reichsrat und Duma auf einige Tage 
vertagt.

Ei« Ultimatum der Entente?
Laut „Sscolo" meldet die Athener „Hestia", 

Admiral Fournet werd« Griechenland ein Ulti­
matum stellen mit einer Frist, innerhalb deren 
die in der letzten Note gestellten Forderungen 
angenommen werden müßten. Unterdessen 
habe Admiral Fournet verboten, daß Kriegs­
material aus der Hauptstadt geschafft werde. 
Ein Teil der Presse verlangt, daß Heer und 
Volk sich jedem Versuch« einer Waffenübergabe 
widersetze.

Exzellenz Zimmermann.
Zum Nachfolger des Staatssekretärs des Aus­

wärtigen Amtes Staatsminister von Zagow ist 
Unterstaatssekretär Zimmermann ernannt wor­
den. Exzellenz Zimmermann wurde 1887 Refe­
rendar, 1893 Assessor. 1898 arbeitete er zum 
erstenmal im Auswärtigen Amt, übernahm 
später das Vizekonsulat in Schanghai, wurde 
1900 Konsulatsvertreter in Tientsin, 1902 stän­
diger Hilfsarbeiter in der zweiten Abteilung 
des Auswärtigen Amtes und Legationsrat, 1907 
Geheimer Legationsrat, 1910 Dirigent der po­
litischen Abteilung des Auswärtigem Amtes und 
1911 Unterstaatssekretär.

Dar vlenstpstichtgesetz im Ausschuß.
Bei der Erörterung kam in der Sitzung am 

Donnerstag zunächst ein Redner des Zentrums 
zum Wort. Er vermißte in den bisherigen Aus­
führungen ein« zahlenmäßige Aufstellung zur 
Klärung der Bedarfsfrage. Wie groß sei der Be­
darf und wie sei seine Deckung gedacht? Ein 
Fehler sei es gewesen, nicht von Anfang an die 
ganze Volkskraft für die Anforderungen des 
Krieges einzusetzen. Jetzt muffe geprüft werden, 
ob mit Hilfe des Gesetzes oder allein durch die 
Freiwilligkeit die nötigen Kräfte gewonnen 
werden sollen. Bloßes Befehlen und bloße An­
ordnungen aufgrund der Kommandogewalt 
würden nicht weit führen, wenn nicht die Frei­
willigkeit der Beteiligten, namentlich der Fach­
leute, hinzukomme. Durch Beseitigung des Bur­
schendienstes bei Offizieren, insbesondere in der 
Heimat, durch Einschränkung der Ordonnanzen, 
durch Ausräumung gewisser M ilitär- und Zivil- 
büros könnten viele Kräfte freigemacht werden. 
Auch die Bevölkerung der besetzten Gebiete, für 
die wir zu sorgen hätten, sei mehr heranzuziehen, 
zumal unser Volk angestrengt zu arbeiten ge­
zwungen sei. Bei allem Vertrauen zu Exzellenz 
Gröner und dem neuen Kriegsamt muffe die 
Neueinrichtung von Stellen im ganzen Reiche 
mit der nötigen Vorsicht gehandhabt werden. 
Dazu nötigten die Erfahrungen mit der Zensur, 
der Schutzhaft und dergleichen. Redner schlug vor, 
die Beratung nach folgenden Gesichtspunkten 
einzustellen:' 1. Voraussetzungen der Hilfsdienst­
pflicht, 2. Arbeitsbedingungen der Dienstpflich­
tigen, 3. Organisation des Hilfsdienstes, 4. 
Entschädigungsfragen.

Ein sozialdemokratischer Abgeordneter er­
klärte, für eine Ermächtigung des B undesrats 
nur. Festsetzung der Ausführungsbestimmungen 
sei seine P a rte i nicht zu haben, vielmehr sei auch 
dies auf dem A ^ s . - e r  Gesetzgebung zu erzielen,

für die loyale Durch­

führung der Vorschriften in das Gesetz einzu­
arbeiten.

Staatssekretär Dr. Helfferich bsstritt, daß in 
letzterem Punkte nichts geschehen sei. Er ging so­
dann auf das Belagerungszwstandsgesetz und die 
darauf sich beziehenden Wünsche des Reichstages 
ein. Änderung des Belagerungszustandes, der 
Schutzhaft und der Familienunterftützung seien 
auf dem besten Wege.

Ein Redner der Rationalliberalen erklärte 
sich mit dem Zentrumsredner bezüglich Art der 
Behandlung des Gesetzentwurfs einverstanden.

Ein Fortschritt!«: sprach seine Überraschung 
über den vorliegenden Gesetzentwurf und seine 
Begründung aus. Verblüfft habe ihn insbeson­
dere, daß die ganze Zivilbevölkerung m ilitäri­
schem Zwange unterstellt werden solle.

Nachdem Staatssekretär Dr. Helfferich und 
Exzellenz von Gröner sich weiter vertraulich ge­
äußert hatten, besprach

ein konservativer Redner den Entwurf. Die 
Organisationskraft der Engländer habe über­
rascht, und wir müßten ihr durch die Volksorga­
nisation entgegentreten, und zwar rasch und 
rücksichtslos. Die Friedensreden hätten bei uns 
lähmend, im feindlichen Ausland aufstachelnd ge­
wirkt. Deshalb sei der kraftvolle Entschluß der 
Obersten Heeresleitung zum vorliegenden Ent­
wurf als eine notwendige Tat lebhaft zu be­
grüßen. Auf die Bevölkerung der besetzten Ge­
biete muffe zurückgegriffen und sie zur Arbeit 
mit herangezogen werden.

Ein Mitglied der Deutschen Fraktion ver­
wies darauf, daß der Reichstag längst ein Ein­
schreiten gegen die Vergeudung von Arbeits­
kräften in Büros usw. gefordert, aber bei der 
Regierung nicht das nötige Gehör gefunden habe. 
E r sei für rasche Verabschiedung des Gesetzes, 
aber auch dafür, daß vor Erlaß der Ausfühvungs- 
Lestimmungen der Reichstag gehört werde. Ob 
die bisherige Organisation der Industrie in 
allen Dingen richtig sei, wolle er nicht entschei­
den. Die Landwirtschaft könne ohne Mitarbeit 
der Frauen nicht durchkommen. Dagegen gingen 
manche Frauen im Hinblick auf die Familien- 
unterstützung überhaupt nicht zur Arbeit, sie 
müßten dazu gezwungen werden. Manche akade­
misch gebildeten Kreise könnten anderswo er­
folgreicher beschäftigt rderden, als an der Front 
als Schipper.

Ein anderes Mitglied der NationalliSeralen 
verwies auf Reden englischer Minister, die 
öffentlich im Parlament die Zahl der in der Mu­
nitionsindustrie beschäftigten Arbeiter angege­
ben hätten.

Hier wurden die Beratungen abgebrochen 
und auf Freitag vertagt.

I n  der Freitagfitzung betonte einleitend der 
Kriegsminister, daß es bisher noch in jedem 
großen Kriege völlig unmöglich gewesen sei, von 
Anfang an seine weitere Entwicklung zu über­
blicken. Das gelte auch von diesem Kriege, der 
u. a. eine so ungeheure früher von den Meisten 
für unmöglich gehaltene Umwälzung wie die 
Einführung der Wehrpflicht in England ge­
bracht habe. Es sei deshalb völlig unange­
bracht, für eine etwa nicht von vornherein er­
folgte Anpassung an Bedingungen und Erfor­
dernisse, die nicht vorauszusehen waren, nach 
Schuldigen zu suchen. Heute sei lediglich die 
Frage des restlosen Kräfteeinsatzes für den Sieg 
zu erörtern. Nachdem wir erkannt hätten, was 
nottue, sei es unsere Pflicht, alle M ittel anzu­
wenden, die die Lage von uns fordere, und un­
seren unerschütterlich entschlossenen Willen ein­
zusetzen bis zur Entscheidung. Täten wir das, 
dann hatten wir ein Recht, den endgiltigen und 
dauernden Erfolg zu erringen. Der Kriegsmi­
nister erklärte zum Schluß, er fühle sich verpflich­
tet, ausdrücklich zu betonen, daß während des 
ganzen Krieges kein einziges Zivilreffort den 
Forderungen der Heeresverwaltung jemals die 
geringsten Schwierigkeiten in den Weg gelegt 
habe. Im  weiteren Verlauf der Besprechung 
stellte der Staatssekretär des Innern mit Ge­
nugtuung fest, daß in der Frage der Notwendig­
keit des Gesetzes und der großen organisatorischen 
Arbeit, die zu seiner Ausführung erforderlich 
sei, völlige Übereinstimmung zwischen dem 
Ausschuß und der Regierung herrsche. Der 
Staatssekretär trat den Befürchtungen ent­
gegen, daß im nationalen In te rn e  wichtige und 
unentbehrliche Betriebe stillgelegt, bszw. einge­
schränkt werden könnten, weil sie in der Be­
griffsbestimmung des vaterländischen Hilfs­
dienstes nicht ausdrücklich genannt seien. Was 
im Besonderen die Presse anlange, so wisse die 
Regierung ganz genau, daß die Aufrechterhal­
tung auch der mittleren und kleinen Presse wäh­
rend der ganzen Dauer des Krieges eine drin­
gende vaterländische Notwendigkeit sei. Ähn­
lich verhalte es sich mit den Berufsorganisatio­
nen; die Regierung sei sich ganz klar darüber, 
daß auf deren Mitwirkung für die innere 
Kriegführung und namentlich auch für die 
Durchführung des Kriegsdienstgesetzes garnicht 
verzichtet werden könne. Einzelne Probleme 
müßten natürlich an Ort und Stelle in genauer 
Kenntnis der örtlichen Verhältnisse gelöst wer­

den. Es wäre unzweckmäßig, sich in den Orga­
nisationsfragen und den Fragen der praktischen 
Durchführung gleich von vornherein in Einzel­
heiten festzulegen. Der Staatssekretär be­
sprach dann die Maßnahmen, die getroffen wer­

den können und getroffen werden, um auch die 
Bevölkerung der besetzten Gebiete innerhalb der 
durch das Völkerrecht und durch gewisse rein tat­
sächliche Erwägungen gezogenen Grenzen zur 
Arbeit in Deutschland heranzuziehen, und schloß 
mit der Bitte, in der Behandlung der Einzel­
heiten nicht weiter zu gehen, als dies eben sim 
Interesse der Durchführung des Gesetzes notwen­
dig sei. Die Stillegung einzelner Betriebe solle 
in engem Einvernehmen und mit der Fach­
industrie und aufgrund ihrer Anregungen und 
Vorschläge erfolgen. Die volle Einheitlichkeit 
der Durchführung bei allen lokalen Stellen sei 
dadurch gewährleistet, daß alle Generalkom­
mandos in den einschlägigen Fragen an die 
Weisungen des Kriegsministers und damit des 
Kriegsamts gebunden seien. Die Mitwirkung 
der untersten Zioilbehörden, vor allem der 
Kommunalbehörden, werde selbstverständlich 
ständig inanspruch genommen werden müssen. 
Generalleutnant Eroener erklärte weiter, die 
Umstellung von Industriezweigen und Fabriken 
solle weitmöglichst auf dem Wege der Freiwil­
ligkeit erreicht werden. Auf Einwände eines 
sozialdemokratischen Abgeordneten* eingehend, 
appellierte der Staatssekretär des Innern an 
den Ausschuß, sich des großen Zieles bewußt zu 
bleiben und die Vorlage von keiner Seite her 
mit Bestimmungen zu belasten, die für die 
Durchführung der Hilfsdienstpflicht entbehrlich 
und für irgend eine andere Stelle unannehmbar 
seien. Er habe wiederholt betont, daß der 
Zwang Ausnahme und letztes M ittel bleiben 
solle: aber auch diejenigen, die schließlich einer 
bestimmten Beschäftigung überwiesen werden 
müssen, seien ihrem Arbeitgeber oder Betriebe 
keineswegs rechtlos ausgeliefert. Die Be- 
schwerdeausschüffe böten jede Gewähr. Unbegrün­
det seien auch die Besorgnisse wegen etwaigen 
Lohndruckes. Eine gewisse Erschwerung des 
Arbeitswechsels sei in dem Gesetze vorgesehen 
und auch unentbehrlich, um für die Produktion 
schädliche Störungen des Betriebes zu verhüten; 
auch hier würden den Arbeitern durch die Be- 
schwerdeausschüffe alle erforderlichen und mög­
lichen Garantien geboten. Der Staatssekretär 
schloß mit der wiederholten Mahnung, das 
Hilfsdienstpflichtgesetz nicht zum Gegenstand 
parteipolitischer Kämpfe zu machen. Weiter- 
Leratung Sonnabend.

Graf Botho Wedel, deutscher Botschafter in Wien.
Graf Botho Wedel, der bisherige Chef der 

Personalabteilung im Auswärtigen Amt, ist zum 
Nachfolger des verstorbenen Herrn von Tschirschky 
als Botschafter des deutschen Reiches in Wien 
ausersehen. Graf Botho Wedel ist am 23. Sep­
tember 1862 auf dem väterlichen Schloß Toen- 
Lurg in Ostfriesland als Sohn eines hannovri­
schen Majors und Flügeladjutanten geboren, 
steht also vor der Vollendung des 84. Lebens­
jahres. Auf dem Vitzthumschen Gymnasium in 
Dresden vorgebildet, besuchte er die Universitä­
ten Bonn, Eöttingen und Berlin, erwarb den 
Doktorgrad der Rechte, bestand die Prüfung als 
Referendar und wutt)s 1885 Leutnant im 
1. Garde-Dragoner-Regiment, aber bereits zwei 
Jahre später zur Botschaft in Paris komman­
diert und 1890 nach Ablegung des diplomati­
schen Examens als Legattonssekretär in den di­
plomatischen Dienst übernommen. Als dritter 
Sekretär kehrte er nach Paris zurück. Wir fin­
den ihn dann 1896 in der Botschaft in Madrid, 
1898 als ersten Sekretär an der Gesandtschaft in 
Tokio, 1899 zum Legationsrat befördert und 1901 
als Botschaftsrat in Wien. Von dort kam er 
1904 als Generalkonsul nach Budapest, und 
einige Jahr« später erfolgte seine Berufung an 
die Berliner Zentrale, nach dem Auswärtigen 
Amt, wo er das wichtigste Amt der Personalien 
des diplomatischen Dienstes mit ebenso viel 
Takt als Geschicklichkeit verwaltet hat.

Vrovinzralnachrichten.
Schrvetz, 23. November. (Die Stadtverordneten­

versammlung) stimmte der Umwährung des neuen 
VolLsschulgrundstücks zu. Empfohlen wurde die 
Anlegung einer lebenden Hecke. Der vorgeschlagenen 
Entwässerung des Hauptmannshauses und des 
Volksschulhofes wurde zugestimmt und die Kosten 
hierzu bewilligt. Auf dem Winterschulgrundstück

sollen folgende Arbeiten zur Ausführung gelangen. 
Herstellung von Tnmfpflaster, Anschluß an die Ka­
nalisation und Fliesenlegung. A ls  Liebesgabe sur 
das 2. Ersatz-Bataillon Landw.-Jnf.-Regts. 61 wur- 

Mark bewilligt. Beschlossen wurde, der anden 200
den Kasernenbauten beteiligten Firm a Fritz Kaun- 
Thorn die hinterlegte Sicherheitskaution zurückzu­
zahlen. Der Notanschluß an die elektrische. Buch- 
druckerei Büchnersche Lichtanlage wurde abgelehnt.

M elno, 23. November. (Zugentgleisung.) BerM 
Rangieren auf dem hiesigen Bahnhöfe entgleisten 
in einer Weiche mehrere Wagen, die das Glers 
sperrten-, Der Personenverkehr wurde durch Um­
steigen aufrechterhalten. Am Laufe des Vormittags 
war die Ausräumung beendet und die Streue 
wieder fahrbar.

Jnsterburg, 23. November. (Der neue Erste 
Bürgermeister.) Der Regierungspräsident hat die 
Wahl des Senators Dr. Otto Rosencrantz-Altona 
zum Ersten Bürgermeister bestätigt. D as künftige 
Oberhaupt unserer Stadt ist, so schreibt die „Ostd- 
Volksztg.", nach Abstammung und Werdegang er" 
echter Jnsterburger, dessen Vorfahren bereits « E  
rem städtischen Gemeinwesen gedient haben. ^  
stammt aus einer angesehenen Kaufmannsfamilre, 
die länger a ls 150 Jahre hier heimisch und ununter­
brochen durch Mitglieder der Fam ilie hier vertreten 
war. D as älteste Stammhaupt der F am ilie m 
Jnsterburg war der Kaufmann Philipp Rosen crantz, 
der aus Gumbinnen anzog und nach unserer Bürger­
rolle am 27. August 1759 in Jnsterburg das Bürger- 
recht a ls  Kaufmann und Großbürger erhielt.

Hohensalza, 23. November. (D ie S ta d tv ero ^  
netenversammlung) beschäftigte sich gestern mit der 
Lebensmittelversorgung der Stadt. Voraussichtlich 
sei es möglich, in nächster Woche 200 Gramm Fleisch 
zu verteilen. Um die Fleischmengen, die zur Der- 
fügung stehen, zu strecken, wird die S tadt in Zu­
kunft die Wurst selbst herstellen lassen. Die Wurst 
wird wie bisher durch die Fleischer verkauft, deaM 
ein angemessener Verdienst zugebilligt wird. UM 
der Einwohnerschaft ein gutes, b illiges Essen ^  
verschaffen, hat der Magistrat beschlossen, die frühere 
Suppenküche des Vaterländischen Fvauenvereins rn 
eigene Verwaltung zu übernehmen und die erM 
Stadtküche in der Georgenschule in der ersten 
des Dezember zu eröffnen. I n  dieser Küche werden 
die Allerärmsten einen Liter Suppe umsonst er­
halten, während alle übrigen Einwohner für das 
Liter 20 oder 30 Pfg. bezahlen müssen. Durch den 
Oberpräsidenten wurde der Stadt nahegelegt, erne 
eigene Schweinemästerei zn errichten. Da die S t E  
ein derartiges Unternehmen für zu gewagt hielr» 
hat sie sich mit einigen hiesigen Grundstücksbesitzern 
in Verbindung gesetzt, die bei Abgabe von F ü l l ­
mitteln eftoa 50 Schweine mästen werden. B e­
schlossen wurde, die Steuer Mr den Luxushund von 
10 auf 25 Mark für jeden Hund zu erhöhen' M  
den zweiten Hund find jährlich 45 Mark zu zahlen-

Frrmstadt, 23. November. (Don einer v A  
irrten Kugel getötet.) A ls die 26jährige Arbeiterin 
M arie P ohl vom Gute Weigmannsdorf von ver 
Feldarbeit heimkehrte, wurde sie von einer ve^  
irrten Kugel in die linke Seite getroffen und s c h ^  
rerletzt. S ie  wurde in in s  hiesige J o h a n m t^  
Krankenhaus gebracht, wo sie der Verronndmm er­
legen ist. E s ist noch nicht aufgeklart, ob 
lässtgkeit eines auf Anstand sich befindlichen Schutze« 
oder eine andere Ursache für diesen bedauerlichen 
Unfall vorliegt.

Kolberg, 22. November. (B ei der Stadtverorv- 
netenwahl) wurde in der 3. Abteilung des 1. Wahl­
bezirks anstelle des bisherigen Kandidaten Kreu 
der Lagerhalter Voigt gewählt. Durch diese Wahl 
ist in die Stadtverordnetenversammlung der ergr 
Sozialdemokrat gekommen. Von 1029 e in getr ieb en  
Wählern übten nur 82 ihr Wahlrecht aus. Für den 
Schlossermeister Otto Stern, der auf eigenen 
Wunsch ausgeschieden ist, wurde der Laderneist^ 
Gustav Müller gewählt. Der Solbadbesttzer J A  
Schulz wurde auf weitere sechs Jahre in der 3. ^  
teilung des 3. Wahlbezirks wiedergewählt.

Totenfest.
Das dritte Totenfest in Kriegeszeit —
V iel Tausende im Felde draußen sterben,
Gleichwie im Herbst in der Natur geweiht . 
W as sommerlang geblüht — dem Welken undfärben.
Auf Friedhofswegen raschelt dürres Laub, ^
Doch auf den Gräbern prangt ein Blumengarreu, 
Was unten modert, ward des Todes Raub,
Um einer ew'gen Herrlichkeit zu warten.
In  weiter Ferne manches Heldengräb - -   ___ .
Doch liebe Hand kann heute es nicht schmücken 
V iel Hoffnung und viel Glück sank dort hrnao.
Und zu dem Jenseits führen keine Brücken.
I n  unsrem Geiste an der Gruft wir stehn.
Die unser Teuerstes nun hat geborgen . - - 
Wir hoffen gläubig auf ein Wiedersehn 
Dem „harrte^ hier folgt droben doch ein „morgen
D as dritte Totenfest in Kriegszeit —- 
W ir wissen, daß die Heldenschar ihr Leben 
Der Größe Deutschlands — seinem Ruhm geme^ 
Daß sie es tapfer, furchtlos hingegeben —
Laßt unsre Toten uns ein Vorbild sein:
Und unsre Trauer stolz und klaglos trage« , » -  
I n  unsre Seelen leucht' ein Heller Schern ^  
V °» d -M ch E  s . «

LokMachrichten.
Zur Erinnerung. 28. November. 

reich« Kämpfe der Türken m it E n p la ^  « » « e s  
Kutelmnara. 1914 Schwere N i e d e r l a s « d « 5 " ^  
bei Nowo-Radomsk. 1SOS f  J u lia«  K l a » A , ^  
Saunier polnischer Schriftsteller. Mb*
der internationalen DcmonsirLlio-nsflstte^M> 
tilene. 1902 Beerdigung Krupps in 
Kaisers W ilhelm II . 1894 Vermählung 5 «  
Nikolaus II . m it der Prinzessin A lix E L ^ k e  
1882 Attentat auf Leon Gambetta, 
deutscher Truppen mit französischen unr 
Saldi bei Dijon. 1869 '  Königin Maud v o n , A  
wegen. 1957 f  Jos. Freiherr von ErchenHurs» ^  
kannter deutscher Dichter. 1855 
Heeringen, deutscher Admiral. 1815 7 
napoleonischer Marschaill. Opera»

27. November. 1915 Ende der grrchm 
tionen in Serbien. Erreichung der m o n r e n e g ^

Mobilisierung des 20. franzoMchen A rm eol^  
1905 Ewssleiftung K önigs Haakon VII- von

U" S'Zvon Bismarck. 1870 S ieg  Manteuffels W »  ^
Franzosen Lei Amiens und Mtronsi«-
Dijon. 1704 * Angers TeMus, bekannter W



Thorn, 2S. November 1916.
^ . ^ ( P e r s o n a l i e n . )  Zum P r o v i n z i a l -  
r r y u l r a t  in Danzig ist anstelle des verstorbenen 
Eovmzralschulrats Professor Dr. Kahle der Direk- 
or des Schiller-Gymnasiums in Münster, Professor 

^  E a e d e .  der früher 18 Jahre als Oberlehrer 
" wirkte, ernannt.

( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  ev. K irch e .)  
^unr Geistlichen der evangelischen Kirchengemeinde 

bei Pr. Stargard ist Pfarrer B o r g t  aus 
Ternygar gewählt worden.
^  ^  ( U n b e r e c h t i g t e  M i h s t i m m n n g . )  Es 
^',-^hauptet worden, die R e i c h s b a n k  sammle 
Uf der einen Seite G o l d ,  aus der anderen a^be 

9̂ ?n ziemlich großen Mengen wieder a n  d ie  
^ r o t z r n d u s t r r e  z u r  V e r a r b e i t u n g  ab. 
^ M g e n ü b e r  wird folgendes festgestellt: Die
Stiche Goldindustrie verarbeitete im Frieden 

Millionen Mark Feingold jährlich. Die 
^chsbank g bt an die Goldwaren-Industrie jetzt 
nur etwa 2 Millionen Mark Feingold ab. Diese 

geschieht, um die älteren Leute, die in dieser 
^no-ustrie arbeiten und die zu alt sind. um umzu- 
^;?bn, nicht brotlos zu machen. Die Verarbeitung 
Aeses Goldes ist aber an ganz bestimmte Beschränk 
MHen gebunden, und es ist außerdem zu berück- 
M ^ n ,  daß die Verwertung der verarbeiteten 
^Machen im Auslande M scheren Preisen er- 
LMen kann, als der pure Goldwert bedeuten würde, 
-vre Maßregel ill also auck nach dieser Seite hin

er, sondern eine Maß-

Thsrrrer Lokalplauöerel. iR a th  
doch 

! Hoffe

Rathaus und das Innere der alten Dome halb 
' " in erster Linie berückstcht'gt werden müssen 

ch hott der Verkehrsausschuß, an die Ver- 
Westen keine Änderung der Krie^läge. im Osten Dentlichnrw anknüpfe^», nach dem Krvege das Vev 
dagegen einen starken Fortschritt im Fettauge gegen säumte nach und bringt unseren.Landsleuten
. N - L L :

( Fa l s che  Z w a n z i g m a r k s c h e i n e )  fiud 
jenwartig im Umlauf und vereinzelt auch ange- 

-^En worden. Die Nachahmungen sind beim 
.uchnHen Geldverkehr und besonders beim Fehlen 

Anes echten Dergleichsstückes nicht leicht als solche
A êrkennen.  ̂ ...............
durften jedvl
^eine erleiuirvLs _____ . ______

Unterschristswortes „Reichsbanknote" als 
H^a.üerzeihen groß eingedruckte und graugrün er­
lernende Buchstabe ist bei den echten Scheinen un- 
oedrngt auf der Rückseite deutlich sichtbar. Die 
^alschscheine tragen an der genannten Stelle stets 

Buchstaben „8". der aber nur auf der Vorder­
e re  erscheint, also n i c h t d u r c h g e h e n d .  Ferner

Zvmyiqmarksscheine mit dieser Nummer find sicher

voa» l T h o r u e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Sitzung 
November. Vovsitzer: Eerichtsagessor

-wouenLerg- Schöffen: Klempnevmetster Gvcmowsti 
hier und Besitzer Loren- aus Stewken. Wie 

^richtet, wurde seinerzeit der Arbeiter Zellmann 
«rs Ottowitz wegen Unterschlagung einer Börse 
mit S4.A) Aia-k Jichall zu einer längeren Eefäng- 
"is>trase verurteilt. Heute wurde gegen den 
sau re r Ludwig Böhlke aus Damevwu. welcher

............................. .. ' verhandett.
von Zak-

. . . _______  ___ _______ ^inski beim
^^^u ip ie l «u» der Lasche gerutscht. Zellmann

^  Beihilfe konnte nach 
AhverhEs gegenüber B. nicht

der Gerichtshof aarf Freisprechung er- 
^nnte. — Der Arbeiter Johann Bürger von hier 

sich wegen U n t e r s c h l a g u n g  zu vevant-

sahen sie Liegen, letzterer sie mit
Nach- 

Feststellung des 
erbracht werden,

hat 
Dortes 
kaufte l.ung ge-

5 .^ eg en  A n e i g n u n g  eines wollenen Tuches, 
"n Abholen von Kartoffelschalen aus Thorn 

9 A  die Arbeiterin Emilie O tt aus Rudak zu 
Gefängnis verurteilt. Die Angeklagte gab 

Diebst<chl zu. — Der Kätner Stanislaws V. 
Pk^uxrsgswo hatte stch wegen S a c h b e s c h ä -  

D ^ u n g  und Ü b e r t r e t u n g  zu verantworten, 
vund einer Nachbarin soll dem Angeklagten 
A>ngahl von Hühnern und Enten erwürgt und 

h^berl. Um sich hiergegen zu schützen, 
dui-A den Hund ab. Dre Nachbarin verlangte 

3cchl.ungÄefehl für den vielleicht 8—4 M ari 
ukn ^und 50 Mark Entschädigung, welche B., 
los ereign aus dem Wege zu gehen, anstands- 

Trotzdem erstattete die Frau noch 
v A iiA ^W vgeu  S a c h b e s c h ä d i g u n g  wurde 
ken l>der 2 Tage Gefiingnis erkannt, we-

"lnnas Starobrat

wurde
^  we-

Znfeld" und der Invalide 
aus Wierzbierany haben sich^  . ^ ^ r a r  a

^ ^ b s t a h l s ,  U n t e r s c h l a g u n g  und 
rst V / ^ b i  zu verantworten. Der ErstangeLlagte 

lndentlich 
o;„^^Tsen worden.

verantworten, 
lichen Gerichten 

Er wird bes
^  den -ur Aburteilung

Lldigt, dem SL. 
^en. Der 

Mantel, 
^  bei sei- 
weiter be-

erhÄt wegen Diebstahls 1 Woche, 
sck ö n ^^^^^k stA ag u n g  und Hehlerei und weil 
Sack, vorbestraft. 1 Monat Gefängnis. -  Die 

weoen ^  Z u s a m m e n s t o ß e s

h a l t e ^ ^ Ä ^  nicht abgegeben, sorwern wel 
Ti- Sch. erhält wegen D iE a h ls  1

e l e >4. ^ 7 ' ^  oes Z u s a m m e n s t o ß e s  oei  
b a b n ^ ^ . ? ^  S t r a ß e n b a h n  mit der Feld 

Prtz am 19. Ju li wurde heute zu End^  , ______ _ , „ Ende

Vlachniek von hier wegen G e f a h r -  
stellp EisenbahntranSports. Die Unglücks-
siir ^ E o h l für den Straßenbachnfiihrer, wie
Die der Feldbahn wenig ^ersichtlich.
S ion^- ^ ^ ^ r  haben ihre vorgeschriebenen 

Jogeben, der Straßenbahnfahrer hat, wie 
^ u r a t  der Kreuzung nicht geklingelt,
der als Sachverständiger sieht in
des M '^I^lsung des Klingelzeichens ein Vergehen 
Toae t ^ Z ^  Urteil lautete auff 50 Mark oder 10 
rnaMp ^ n g n is .  — I n  angeheiterter Stimmung 
D ttend^^^Esiger Bürger die VekannMast zweier 
Und -'s-77 r?!' ^oel<^ die gute Gelegenheit benutzten 
^ n .  290 Mark entmen-

W-MLMM
ist. Vi-§? ^  Posen aufhält und nicht erschienen 

I  ^orsrchrung zum nächsten Termin an-6^>rdnet.

KM M M -

Rumänien gebracht. Wie ein lang angestauter 
Bergbach, der das Hindernis durchbrochen, haben 

unsere Truppen, wobei auch die Reiterei, die in. ..  „ Die Chronik vom „fortschreitenden Thorn" ist in
m Flachlande ein günstiges Feld findet, wieder letzter Zeit durch militär-fiskalische Bauten wie 

eine hervorragende Rolle s pielte, sich über die ^durch sonstige Anlagen um einige Kapitel bereichert 
kleine Walachei — ein den Rumänen verhaßter worden, wozu auch die Erweiterung des elektrischen 
Name, den sie selbst schon seit Jahrzehnten nicht Werkes zu rechnen ist, dessen Besichtigung durch die 
mehr gebrauchen — ergossen, find in sieben Tagen Stadtväter — Vertreter der Presse wären nicht mit­
kämpfend 130 Kilometer vorgerückt und haben '
Crajova, die Hauptstadt der rumänischen Südwest­
provinz, besetzt. An stch schon bedeutend, hat dieser 
Erfolg noch die weitere strategische Folge, die viel­
leicht von größerer Bedeutung ist und durch den 
Vorstoß gegen Crajova bezweckt wurde, gehabt» die 
Rumänen aus ihrer Stellung Lei Orsova herauszu- 
manövrieren und zum Rückzug zu zwingen, den sie 
bereits in Eile arrgetreten häben, um nicht abge­
schnitten zu werden. Denn Crajova ist nur noch 
65 Kilom. von der Donau entfernt. Ob die Opera­
tionen noch weiter, bis Bukarest, ausgreifen 
können, entzieht stch der Beurteilung des Laien und 
bleibt abzuwarten. Wie der Kriegsberichterstatter 
des „Berl. Tagebl." mitteilt, sollen sich die Ru­
mänen in dem Wahn befunden haben, wohl im

...........  Österreich n'cht
eingreifen werde. Ein gefangener rumänischer 
Major habe geäußert: „Was sollten wir machen, 
als die Deutschen kamen! Ih r"  — die Rumänen 
reden, wie die alten Römer, einander mit „du" an 
— „hattet Flieger, wir hatten keine, ihr habt Sol­
daten, von denen jeder ein Crogui sGelände-Auf- 
nahme) zeichnen kann; unsere können nicht einmal 
das ABC lesen. Es war undankbar von Deutsch- 
lad. uns den Krieg zu erklären; aber als chr kämet, 
wußten wir ganz genau, daß es eine schwere Auf­
gabe für uns würde." Dem Gewinn von Crajova 
steht der Verlust von MonaKr gegenüber, der auch 
insofern von politischer Bedeutung ist. als Sarrail 
nunmehr gegen eine Schilderhebung Griechenlands 
sich füx hinreichend gesichert halten muß. Da ihm 
die Eisenbahn, die bis Monastir führt, zur Ver­
fügung stand, so kann es. nach so langer Vorbe­
reitung der Offensive, nicht überraschen, daß die 
Stadt den starken angesammelten Kräften nicht 
standhalten konnte. Die Schwierigkeiten beginnen 
erst in dem bahnlosen Gelände hinter Monastir. 
Auch hier bleibt abzuwarten, ob die Gegner weitere 
größere Erfolgs erringen werden, ehe unser Feldzug 
gegen Rumänien einen Abschluß gefunden, der den 
Bulgaren gestatten wird, sich mit ihren gesamten 
Streitkräften gegen Sarrail zu wenden.

I n  der „Newysrker Staatszeitung" vom 18. Au­
gust 1914. die erst jetzt in unsere Hände gelangt ist, 
findet sich eine durch drei Bilder veranschaulichte 
Beschreibung unserer Stadt unter der Überschrift: 
„Thorn, das eiserne Tor im Osten". Der Artikel 
stammt offenbar von einem Fremden, der Thorn 
nur flüchtig besichtigt hat; darauf deutet die An­
gabe, daß die Gewerbeschule in der Väckerstraße 
liege, von wo aus er diese wahrscheinlich in Augen­
schein genommen hat. Er beginnt mit der Fest­
stellung, daß Thorn nicht nur militärisch, sondern 
auch als Bollwerk deutscher Kultur der vorge­
schobene Posten gegen Osten ist. Es folgt eine Be­
schreibung der Gewerbeschule, des Stadttheaters, 
des Artushofs — „eine Zierde der Stadt, dessen 
Eindruck selbst durch das massige Rathaus nicht be­
einflußt wird", und des Wasserwegs, ..in dem eine

Geschichte
Thorns, fort: „Es ist nicht zu verwundern, daß in 
einer Stadt, die eigentlich in ihrem Bestehen nichts 
weiter als ein befestigtes Lager. Künste und 
Wissenschaften nicht gedeihen konnten. Der einzige 
Thorner, der zu Wsltberühmtheit gelangte, ist der 
Astronome Coppernikus, der dort im Jahre 1473 
Sboren wurde und dem feine Vaterstadt vor dem 
Rathaus ein Denkmal gesetzt hat. Thorn ist sonst 
nicht reich an Denkmälern. Gedenktafeln blinden 
sich an dem Wohnhaus — jetzt Dammann u. Kordes
— des Anatomen und Naturforschers Thomas von 
Soemmering, des Erfinders des Telegraphen, und 
des Philosophen und Schriftstellers Vögunnl Goltz"
— worauf dann noch des Brusch-Denkmals, des 
Bayern-Denkmals, des Krieger-Denkmals, des 
Kaiser Wilhelm-Denkmals, der Msmarcksaule und 
der Schillerbank Erwähnung getan wird. Wie 
hieraus ersichtlich, hat Thorn in dem Verfasser nicht 
eben einen berufenen Herold seines Ruhmes ge­
funden; es ist zu bedauern, daß er sich in seiner 
Schilderung wie in der Auswahl der Ansichten 
öffentlicher Gebäude nicht hat vom Verkehrs­
ausschuß beraten lassen, der den Deutschen New- 
yorks einen besseren Begriff von der alten Hansa­
stadt beigebracht hätte. Thorn hat dem Geist immer 
eine R'chtung auf Kunst und Wissenschaft gegeben. 
Baukunst. Goldschmiedekunst» Kunsttischlerei haben 
hier, durch den Reichtum der Handelsstadt begün­
stigt, geblüht, und auch die geistliche Dichtung, die 
in Klopstocks „Messias" ihre Vollendung, freilich 
auch ihr Ende gefunden, hat, wie erhaltene Reste 
bezeugen, achtn auswerte Vertreter gehabt. Und 
auch die Msssnschast hat im Thorner Gymnasium, 
von dessen Lehrern ein elegantes Latein gefordert 
wurde, eine PfleM ätte gefunden, und die Bered­
samkeit scheint in hoher Blüte gestanden zu haben. 
I n  neuerer Zeft. wo der Coppernikus-Verein das 
Feuer still nährt, ist der Thorner Mathematiker 
Curtze sogar zu einer gewissen Berühmtheit in der 
Gelehrtenwelt Klangt, die hoffentlich bald auch rm 
..Vaterlands" durch eine Gedenktafel, die gebührende 
Würdigung und Anerkennung finden wird. Auch 
die unvollendete Lebensbeschreibung des Copper­
nikus von Professor Ludwig Prowe. sowie manch 
gediegener Vertrag in den öffentlichen SitzUMen 
des heutigen Coppernikns-Vereins zeugt von dem 
reuen wPenschchtlichen Leben Thorns. Was aber 
sollen wrr von der wahrhaft naiven Art sagen, 
mit der der Verfasser über unsere BerühmLlMten 
urteilt? „Nur ein Thorner hat es zur Welt- 
berühmcheit gebracht, sonst hat Thorn keine Denk­
mäler aufztuveisen außer der Gedenktafel ron 
Thomas von Soemmering". Den Verfasser des 
koppermkanischen Systems, das einen Umschwung

ssits des Ozeans eine bessere Meinung 
alten Kulturstadt Thorn bei!

jen- 
von der

die allein imstande ist, die ganze Kraft zur Erzeu­
gung des Stroms für Licht und Motore zu liefern. 
Über die Anlage des neuen Wasserwerks ist bereits 
berichtet. Auch die alte Gasanstalt genügt für das 
neue Thorn nicht mehr. Wie wir hören, beschäftigt 
sich die Verwaltung bereits mit dem Plane einer 
Neuanlage, wobei alle Erfahrungen und Verbesse­
rungen in der Gaserzeugung verwertet werden 
sollen, sodaß das neue Werk wieder für längere 
Zeit ausreichen wird. Über die Platzfrage ist eine 
Entscheidung noch nicht getroffen. Das Nächst­
liegende ist eine Erweiterung der alten Gasanstalt, 
die durch Erwerbung militärfiskalischerr Geländes 
nach dem Glacis hin zu ermöglichen wäre. Doch 
sind auch andere Ideen aufgetaucht, da es ein schon 
öfters geäußerter Wunsch der Bürgerschaft fft, das 
Werk nach außen verlegt zu sehen. Man hat an die 
Jakvbsvorstadt, das Weichselufer bei Trepposch 
oder die Höhe in der Nähe der Stärkefabrik gedacht, 
auch an das Holzhafengebiet, doch dürften diese 
Projekte, die mit mancherlei Übelständen verbunden 
sind, kaum Verwirklichung finden und gelten auch 
bereits als abgetan. Mehr Aussicht hat die Idee, 
das neue Werk in der Nähe der Luftschiffhalle zu 
erbauen, in naher Verbindung mit dem Elektrizi- 
tätswerk und der Kleinbahn Thorn—-Scharnau, 
da hier auch der Baugrund gut und die Möglichkeit 
jedweder Erweiterung gegeben ist; allerdings 
fehlt hier der Weichselstrom, auf dem die Kohlen 
billig herangeschafst und durch Schwebebahn vom 
Kahn direkt ins Werk befördert werden könnten. 
Doch sind dies, wie bemerkt, nur erst Ideen, die auf­
getaucht und vielleicht von anderen verdrängt 
werden. Die Platzfrage ist noch völlig unent­
schieden, da Gutachten einzuholen und Ertragsbe- 
rechnungen anzustellen sind. Nur die Antwort 
kann auf die Frage, auf welchem Grunde das neue 
Werk errichtet wird, mit Sicherheit erteilt werden: 
es wird auf sicherem wirtschaftlichem Grunde er­
richtet werden.

I n  Wielands Schriften, wenn wir nicht irren, 
findet sich eine Erzählung, in der geschildert wird, 
wie an einen: Stammtisch das Loblied der gemein­
nützigen Bürger gesungen wird. die bei LÄzeiten 
kleine Stiftungen zu wohltätigen Zwecken gemacht 
und ihr Ansehen dadurch nicht wenig gehoben 
hatten, und wie auch einem reichen Kanonikus, der 
zur Tafelrunde gehörte, nahegelegt wurde. do5 
auch etwas für die Armen zu tun, was er doch au, 
seinem geistlichen Stande schuldig sei. Der Kano 
nikus hatte jedoch für diese Winke nur ein taubes 
Ohr, selbst als man ihn merken ließ, daß man ihn 
in der Stadt für einen Geizkragen halte, der für 
seinen Stand keine Zierde sei. Er ertrug schweigend 
alle Anspielungen hierauf und opferte keinen 
Pfennig, sich die schwindenden Sympathien seiner 
Mitbürger zu erhalten. Als er gestorben, war man 
nicht wenig erstaunt zu hören, daß er sein bedeu­
tendes Vermögen, das gerade dazu hinreichte, der 
Stadt zur Gründung einer gemeinnützigen Anstalt 
vermacht habe, wodurch mit einem Schlage einem 
fühlbaren Übelstand für alle Zukunft abgeholfen 
wurde, während mit den kleinen Stiftungen seiner 
reichen Mitbürger wenig erreicht und imgrunde 
diese nur sich selbst eine Wohltat erwiesen hatten. 
Alles pries nun den standhaften Kanonikus. An 
V4sse Geschichte wurden wir erinnert bei Bekannt­
gäbe des Testaments der Bruder Max und Hermann 
Baehr. Auch diese, die von ihrem Vater, dem 
Bäckermeister Baehr, ein beträchtliches Vermögen 
geerbt und als Junggesellen lebten und starben, 
kamen in den Ruf, ziemlich hartgesottene Egoisten 
zu sein, da ste, obwohl als Rentner ein müßiges, 
sorgenloses Leben führend, für das Gemeinwesen 
weder durch M itarbeit noch durch Stiftungen 
irgend ein Opfer brachten. Auch sie haben nun, 
was sie im Leben im Kleinen nicht leisten wollten 
oder nicht leisten zu können glaubten, im Tode im 
Großen nachgeholt und ihr Vermögen von über 
200 000 Mark der Stadt Thorn zu wohltätigen 
Zwecken vermacht. Dies hat natürlich auch einen 
Umschwung der Stimmung zu ihren Gunsten be­
wirkt, zumal die „Gebrüder Baehr-Stiftung" die 
bedeutendste ist, die das „goldene Buch Thorns", 
welches die Namen aller Wohltäter der Stadt ent­
halten soll — leider fehlt es noch zu verzeichnen 
haben wird. Die Stifter haben stch damit ein 
dauerndes gutes Andenken bei den kommenden 
Geschlechtern gesichert.

Das Wetter der Woche war in den ersten Tagen 
Frostwetter, zwischen 2 und 6 Grad unter Null sich 
bewegend, mit einem zrvölfstündigen Schneesturm 
am Sonntag. Frostwetter herrschte auch in ganz 
Deutschland, mit von West nach Ost zunehmender 
Kälte, und auch auf dem rumänischen Kriegsschau- 
platze; Hermannstadt hatte am vorigen Sonnabend 
3 Gvcw Kälte. Am Rhein tra t schon am Sonntag 
Regenwetter ein, bei uns erst im Laufe des Montag, 
wöbe: das Thermometer iedoch nur eben 1 Grad 
Warme anzeigte. Am Dienstag war das Wetter 
trübe, am Bußtag Nachmittag he'ter und trocken, 
mrt emer Höchsttemperatur von 6 Grad Wärme. 
Am Donnerstag war es wieder trübe, mit Neigung 
zu Regen, während der Freitag für ganz Deutsch­
land wieder einmal Frühlingswetter, linde und 
trocken, brachte, ein herrlicher Tag! Heute ist die 
Witterung hier wieder kühler, trübe und auf Regen 
M rm m t. Für die nächsten Tage kundigen die Ge­
lehrten Regenfälle bei zunehmender Wärme an.

Haus und NSche.
ropvermimnimell «yuems, oas einen
auch in der Gedankenwelt Erfolge hatte, nick den Reaevt kür billiae ^

' 7 / T e le g ra p h en ^  v o l l e r  Marmelade 5 n  dem jetzt s° r E ) A e ^ o t t Ä
L 7 - "  i b - - ° U - » 1 « «  . - « N A

langen. Für einen Bewohner Newyorks — d a? /
obwohl kein ..befestigtes Lager", eine Berühmtheli N ^ t t e n e n  g eb en em  M eifer., Sah .
überhaupt noch nicht erzeugt hat, da die Erfinder 3uacr. >s  ̂
in seinen Mauern Newyork von Geburt nicht
waren, ist der- Verfasser überaus anspruchsvoll ick aberAuch die Auswahl der Ansichten — Wasserwerk, zachem empfehlt sich E - E i k m  er>t. nach-
Theater und StirnssSte der Gewerbeschule, bei deren * Wer svar°n^will ^kann auckBetrachtung die Newyorker stch wohl die Augen W eichEden e ^  auch
ausgesehen nach einem Einganastor zu dem gewal-, sur Zucker gcnebene rote Rüben mttkochen. 
tigen Gebäude — ist wenig glücklich gewesen: d a« ' «l-.

Erotzherzog-R Adelheid von LuxemVnrg ^  
Die Erotzherzogin Adelheid von Luxemburg 

ist gestorben. S ie  entstammt dem deutschen 
Fürstenhause von Anhalt-Dessau. S ie  ist die 
Tochter aus der Ehe des Prinzen Friedrich von 
Anhalt-Dessau, der sich am 11. Dezember 1882 
mit der Prinzessin Marie von Hessen-Kassel 
Anhalt-Dessau, der sich am 11. Dezember 1838 
zu Dessau das Licht der Welt. Am 23. April 
1851 vermählte sich die Prinzessin Adelheid zu 
Dessau mit dem damals 84jährigen Herzog 
Adolf von Nassau. Nach 18 Jahren ungetrüb­
ten Eheglückes brach das Jahr 1866 herein, «nil 
Herzog Adolf von Nassau, dessen Truppenkontin- 
gent den Mainfeldzug im Verbände des 8. Bun­
desarmeekorps gegen das preußische Heer mitge­
macht hatte, büßte Thron und Herrschaft «in. 
A ls ihr Gemahl berufen wurde, als Grotzherzog 
von Luxemburg wieder in die Reihe der regie­
renden Herrscher einzutreten, fiel ihr die schöne 
Aufgabe zu, im neuen Lande die alten Pflich­
ten zu erfüllen. Großherzog Adolf von Luxem­
burg starb am 17. November 1908.

Hände' und Verkehr.
Die Verwaltung der Norddeutschen Kreditansta» 

Königsberg berichtet, daß die Geschiffte einen be­
friedigenden Verlauf nahmen und die Dividend« 
für 1918 u. ü. v. mindestens die Höhe der vor­
jährigen (5 Prozent) erreichen werde.

Mannigfaltiger.
( D i e l e  W e n i g  m a c h e n  e i n  Di e l . )  

I n  R e p p  e n  sind von der dortigen Obstkernsam- 
melstelle nicht weniger als 321 Zentner Pflau- 
menkerne gesammelt und der Ölmühle in Dres­
den übersandt worden. Die Kerne sollen 13 
Zentner gutes Öl ergeben haben. S ie  rühren von 
rund 7000 Zentnern Pflaumen her, die zur Her­
stellung von 3200 Zentnern Pflaumenmus benutzt 
wurden.

( D o m  A m t e  s u s p e n d i e r t . )  Der 
M ü h l h a n s e n e r  Seminardirektor Dr. Wan- 
grin, der, wi« berichtet, von der Strafkammer 
zu 1000 M . Geldstrafe verurteilt worden ist, well 
er bei der Nahrungsmittelbestandsausnahme große 
Vorräte an Eiem und Fleischwaren verschwiegen 
hatte und den haussuchenden Beamten den 
Schlüssel zu seinen Vorratskammern verweigerte, 
ist vom Amte suspendiert worden.

( H o c h w a s s e r  d e r  S e i n e . )  Wie das 
Pariser „Journal" erfährt, ist das Anwachsen der 
Seine in diesem Jahr sehr früh eingetreten und 
dadurch die Kohlenversorgung von Paris er­
schwert. Niedrige Brücken verhindern den Schlep­
perverkehr. Statt 20000 Tonnen können zurzeit 
nur 7000 bis 8000 Tonnen befördert werden.

( U n w e t t e r  i n  Frankr e i c h . )  Aus einem 
großen Teil Frankreichs wird ein starker Barome­
tersturz gemeldet. In  M a r s e i l l e  und B o r ­
d e a u x  überschwemmten gewaltige Springfluten 
die Straßen und machten den Straßenverkehr un­
möglich. 100 kleinere Fahrzeuge wurden vernichtet. 
Auch größere Schiffe scheiterten vor der Einfahrt.
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Gemäß Z 18 der Vekamtmachung W er Speise­
fette vom 20. Ä u li 1916 und § 9 der Bekanntmach- 
ung über die Bewirtschaftung von M ilch  und den Ver­
kehr m it M ilch  vom 3. Oktober 1916 ordne ich F o l­
gendes fü r die P rov inz Westpreußen an:

1. D ie den Kuhhaltern fü r  den Bedarf des H aus­
halts und der W irtschaft (Vieharchucht) zu belassende 
Milchmenge darf nicht mehr betragen als rm  D u rch ­
schnitt je ^  L ite r auf sämtliche Kühe des Kom- 
munalverbandss.

2. D ie den Verfügungsberechtigten wöchentlich zuzu­
weisende Vuttermenge w ird  auf 70 A, die den Selbst­
versorgern zuzuweisende Vuttermenge auf 120 §  
beschränkt. Weitergehende Beschränkungen unter­
liegen dem Ermessen des Kommunalveroandes. 
Danzig den 24. November 1916.

Der Oberpräsident.
I r rA O V .

Vorstehende Anordnung des Herrn Obsrpräsiden- 
ten w ird  hierm it zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Thorn  den 26. November 1916.
Ansschrch des Fettversorgungsverhandes Thorn.

llg-880. L le e w s r in .

N N M s W U
Aufgrund des Z 10 der Aussühruugs-Amveisung zur An­

ordnung des Herrn Regierungspräsidenten « . s. rv. fü r das 
Gebiet des Fettversorgungsverhandes Thorn (Stadt- und Land­
kreis Thorn) vsm 14. November 1916 wird bestimmt:

Die Molkereien in Thorn und Culmsee dürfen an ihre 
Milchlieferer höchstens bis 25 vom Hundert der einge­
lieferten Vollmilch als Magermilch zurückliefern, die 
anderen Molkereien höchstens bis 5V vom Hundert. Die 
übrige Magermilch ist in den Klernsbgabestsllen zum 
Verkauf zu bringen oder auf Weißkäse zu verarbeiten.

Diese Anordnung tr itt  m it dem 26. November inkraft.
Thorn den 22. November 1916.

Protektor: Seine M a W A  der Kaiser und König. 
Rationalftiftung

fü r die HinkMiobenKir der im Kriegs Gefallenen.

A r r s r A s !
Das T o t e n f e s t  ist gekommen!

Gedenket an diesem Tage der Hinterbliebenen derer, 
die in  diesem gewaltigsten aller Kriegs den Heldentod für 
das Vaterland erlitten.

Ih r ,  in  der Heim at Weilenden, gebet als Dankopfer 
soviel I h r  geben könnt und Ih r ,  deren treue Angehörige für 
das Vaterland den Heldentod starben, ehret sie und ih r A n ­
denken, indem I h r  in  ihrem Namen der „Nationalstistung  
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen" Spenden 
und Stiftungen zuführet. Auch die kleinste Gabe ist w ill­
kommen.

Z a h l s t e l l e n :
Geschäftsstelle B e rlin  40, Alsenstr. 11, sämtliche Reichspostan- 
stalten (Postämter, Postagenturen und Posthilfsstellen), d ie  Reichs- 
bank-Haupt-, Reichsbank- und Reichsbankneben-Stellen, sämtliche 

Großbanken, sowie die Provinzial-Ausschusse.

F a s  P r a M i m r .

Bester Ersatz fü r  sch rva rM  Tee rmd K affee , 
Erzeugnis des deutschen W aldes, 

Wohlschmeckend und wohlbekömmlich.

s  B «  «  P s. Ä
Z u  haben in  den meisten Lebensmittelgeschäften. 

A lle in ig e r H e rs te lle r:

 ̂ „  M M M 8 8M M ' .  U M .Irr ZMH des MersmgmMlNM Am H o flie fe ra n t s r .  » M « » «  v « °
(S ta d t-  und Landkreis T h o rn ).

L L L S W G . H S S rQ Ä Ä L L L « .

K riG M W c h lS b iile .
organen —  sowohl der M ilitä rpo lize i 
wie der städtischen Polizei —  von- 
seiten des kaufenden Publikums vor 
den öffentlichen Verkaufsstellen wieder­
holt bei den Maßnahmen zur A u f­
rechterhaltung der Ordnung und 
Sicherheit Widerstand von einzelnen 
unzufriedenen Personen entgegenge- 
setzt worden ist, so w ird nachstehende 
Polizei-Verordnung zur Nachachtung 
in  Erinnerung gebracht:

? o M e W e w M u n g .
Aufgrund der HZ 6, 12 und 15 

des Gesetzes über die Polizei-Ver 
waltuug vom 11. M ärz 1850, des § 
10, T e il I I ,  T ite l 17 des Allge­
meinen Land rechts, des 8 366 Z iffer 
10 des Reichsstrafgesetzbuchs, sowie 
der ZZ 137 und 139 des Gesetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. J u l i  1883 w ird m it Z u ­
stimmung des Bezirkansschnffes für 
den Regierungsbezirk Marienwerder 
verordnet, was fo lg t:

Z 1. Den Anordnungen der po li­
zeilichen Aufsichtsbeamten, die 
a) znr Erhaltung der öffentlichen 

Ruhe, Sicherheit und Ordnung, 
insbesondere zum Schutze der 
Personen und des Eigentums, 

b znr Erhaltung der Ruhe, Sicher­
heit, Ordnung und Bequemlich­
keit des Verkehrs auf den öffent, 
lichen Wegen, Straßen, Plätzen 
oderWasserstraßen getroffen werden, 

ist Folge zu leisten.
8 2. Zuwiderhandlungen werden, 

soweit nicht die im 8 366 Z iffe r 10 
des Neichsftrafgesetzbnchs angedrohte 
Strafe (Geldstrafe bis zu 60 M ark 
oder H aft bis zu 14 Tagen) e intritt, 
rn it einer Geldstrafe bis zu 60 M ark 
»md im Falle des Unvermögens, an 
deren Stelle m it entsprechender Hast 
bestraft.

Z 3. Diese Polizeiverordnung t r i t t  
m it dem Tage ihrer Bekanntmachung
inkraft.

M a r i e n w e r d e r
den 23. Dezember 1913.

D er Regier ungs-P riis ide n t.
________N-------------  ----------

Mrtesr-Berküuf
M ontag den 27. November 1916, 
von 1 Uhr m ittags ab, auf dem A lt ­
städtischen M arkt, Nordseite.

D er M a g is tra t.
Wer gründlichen

G ch tm tm W
wünscht, erbitte sich meinen Be­
such.

Gest. Angebote unter 1 . 2149 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Mslm-UuLemÄt
wird in und außer dsm Haufe, auch 
abends, erteilt. Z u  erfragen in der 
Deschltzrsrteiie der .Presse".

W er hilft auch diesmal unseren

A M e«. Sieches, 8r h M .  M i ­
sts. M rs M h e s , AsckM-

den Weihnachtstisch decken?
Gütige Gaben aller A rt erbitten

dtz M M l >  - N W te n  »  
M K A erim  M v r M s .
Postscheckkonto: Vorschußverein, e. G . m.

u. H., Vischosswerder Westpr. 
Postscheckamt Danzig N r. 1282.

W N N O W -  M  M M -  
M M k l l M m W

(Sifftem Adler) erteilt.
W er. sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Z a M N - M e
vom einfachsten bis zum elegantesten 
werden billigst verkauft, sowie P e lz -  
g a rn itu re n  neu angefertigt und umge« 
arbeitet.

L r m a  U i M i s N M ,
______________Coppennkusstr. 6.________

K le id e r ,
B l u k e n ,

K o W M S ,

M a n t e l ,
fertigt schnell und vreisweri an

N . R r s z M ,  I M M i i l i Z m i ,
Strobandstr. 13. Telephon 544.

P e lz g a rm tu re n
rür Damen, sowie H e rre n -V e lz k ra g s n  
werden angefertigt. Bachestr. In , I T r .

M  W »
eingetroffen, Pfund 50 P fg  , 

empfiehlt

Schillerstrone 3.

W e W s h l
zu haben. Graudenzer,iraße 1 t 5.

m  W e r , l ) M M M  i jU M r t .
sind noch aus bestem altem M ateria l und 
echter Kupferbesaitung am Lager u. empf.

4. llorrus, Lsiiserstr. 13.
Sofort gesucht

seien ge-

Mslinen ssd WieirerverltSusern
offeriere

größerZ M es ZlWrrm, ZissretteU, W e  UUÄkK 
Thag, sigarreü- und Frgarettenabfall.

„NsZ^N". IM UM
BrLcksnstraße 14, Telephon 464.n u r

S c h re ib e r»
der schon im Anwaltsbllro tätig war. 
zum sofortigen Antritt gesucht.

Zustizrat
R echtsanw aU  und N o m r, 

AltstödL. M arkt 20, l .

G e ft tc h j
w ird  zum baldigen E in tr it t

L c h Ä W
(Anfänger) m it guter Handschrift. 

Ärerssparkasse Ttzorrr, 
Kreishaus.

> K N  M
stellt lo fort ein

N'ied KükSkschW,
Viou'.bergerftraße 20.

M a u r e r ,
M H M e r

und

UkilÄRschts
stellen am Neubau d r Offizierspeireanstalt 
Negts 8 ! , Mocker, Känitzftr., bei hohem 

Lohn sofort für dau-'rnd ein

_____________ Gairgefchiift._______

N s m e r  und 
Arbeiter

bei hohem Lohn stellt sofort ein

0 . 8<W Lrt, M Z s lc h R

M a le r le h v t t n g s
und einen

M W  A M jM N lM k y
für d-,-M„ds .s v '- ,» ,« ,« ' - ,
Attv Maisöl, G!a<»r«LSlchLft. t »0«

M » r »  « t  
M c h l-r

stellt ein M r dauern - e Beschäftigung
DAkrsS, Baugeschäft,

Waidstraße 4 3 .________

Illchkcker,
auch kriegsbeschadigte. für V apparbe iL  

finden sofort Beschäftigung.
Baumaterialien- u. Kohlen-Handels- 

gesrüschaft m. d. H.»
Thorn. —  Mellienstr. 8.

W  M «  i W M
stellt von sofort ein

B eicberm eijter, 
Eappernikusstr. 2!^________

B äckergeselle
bei gutem Lohn gesucht 

"K a rls b a d e r B äc k e re i" . Gerberstr. 20.

M -  « . U W W l k k
stellt sofort ein K -rÄ tilL « , Köuigstr. 22.

WUk» WlW
stellt ein

Fieischerm srffer L .
Thorn. Altst. M ark! 26.

M W H M l l
stellt ein B augefchäft

Thorn - Mocker. Geretstraße 7.

Habe

Vrombergerstratze 88
im  Hause des Fleischermeisters Herrn Q s r t u k n  eine

B ro t-  u n d  F e in -M lk e re i
eröffnet. Schmackhafte Backware. Gute Bedienung.

Um gütigen Zuspruch bittet

Sniotll Uüide. « M Ä L

8 d H t § s u n g c  M Z i i l l i M k i i e A M
befindet sich

W  A l e M ,
zum Fährbetrieb gesucht.

M .  » u k n .  M r e .

Zaushmscheu
stellt sofort ein

W ir  suchen zum sojorttgen Äntritt 
jüngere

§
Lie flott sttznogrsphsert u. Maschine schreibt.

N o m  L  A v l M L S ,
_________ MG^chkreAsabrik.

Tuchhaltecin
für Tageskaße und Telephon sofort gesucht. 

Schriftliche Bewerbungen an
Ba«Materi«lien- und Kohlen-Han- 

delsgesellschast m. b. H.,
Mekffenstratze T.

Suche von sofort für mein Aolomat- 
Waren Geschäft eine

Z a g e riftiN
und erbitte peisönkiche Vorstellung 1— 2 
Uhr mittags oder nach 7 Uhr abends.

<F. Gscechtestr. 16.
Fü r Kantine und Wirtschaft kann sich

ein junges Mdchen 
oder junge Frau

melden.
Kantine d. doppelten G a lt» Kaj. Fuß- 

art 'Rs^rs.. Nr. 11.

M h  L i t e r ,  
p p Z u e u

und

N M ills c h tn
für größere Erdarbeit hinter Grünhof bei 
Winkenau, stellen bei hohem Lohn sofort 

für dauernd ein

M o M r s n e k  L  D o w k v ,
Paftorftratze 5.

" M e h r e r e  A r b e ite r  
rrnd A rb e its fra n e tt

M ie re  Stütze
gewünscht. Gerstenstrahe 3, 2.

Prärien unck 
 ̂ M Z ü c h e n

für^Neinigungs-Arbeiten im B au  Fried, 
ricknraße 10r12 stellt sofort ein

L  O G M k S z
______ B an ge jchasl. ________

Arbtiißfrssts
werden sofort eingestellt.

Gärtnerei KLrchhofftrahe 6.

W asch frau  gesucht.
MeMenstraße 59, 2, rechts.

Buswartemlidchen
gesucht. Talstraße 39. 1.

Mädchen vom Lande. S tu - 
W  S» NA ^  benmödcben, jüngere Knechte.

Empfehle MHes flk M .
Frau ^srs?<cka

gewerbsmSßtge SteNenvermittrerin, 
Thorn. Bäckerstr. 1 l.

Empfehle M d suche
Büfettfräulein M ä d  den o Lande ».Knechte.

Frau LrLLLrLxsntt L Z o lL k z f ,  
g e w e rb s m äß ig e  S L e S e n v e rw iM e rin , 

Thorn. C-wpernikusstraße 26.

)» ncriiantkn

1 SöWL 1 K S lM lM k .
E x tra  In s t .  U n ifo rm . 1 S p o rtw ag en , 
alles fast neu, billig zu verkaufen.

Ka-ernenstrahe 46, 1 T r.
5 zusammenhängende

i i W M W M W n
zu verkaufen Klosterstr. 26. p t r , l.

1 M k K  Z M « M
mit g idener Kette und Britlantenschieber, 
fast neu billig zu verkaufen.

W o, sagt die Geschäftsst der „Presse".

Schisim ei-S liiie,
6 Jahre alt, zu verkaufen; auch gegen 
2 jähriges Füllen zu vertauschen.
________T h o rn -M o rk e r . Geretstrahe 24.

Wegen der angeordneten Miichavgabe 
stehen junge,

gute M ilc h k ü h e
zum Verkauf.

T h o rn -M o tk e r , Ulmenallse 2.

verkauft_______ R otzgarten .

Wein Ssststls ssksstkhsliH.
Drstens bewährte M W ä r -

L k M p e » ,

abblendbare m it großen Linse«» 
»Fernschein"- und .P e r ln » " '

Modelle,
5- und 7-Stunden-Dktterie«, 

neue Karbid-Feldkocher, 
Feuerzeuge und »Steine 
zu  b illigsten p re isen

empfiehlt« l .  r i s i k s .
Coppenncusitrabe 22.

kMMHe 
L iebesgD  

lsZ'8. ZlehtzKMssülliS» 
bel.W kMSter.5ckßeklekkrs.

wie:

Z s jh m  « i l  ssjkklksb. ü s lft . 

Nssöslises, Ai!sm s.
K le im T in e c h s D i i r M .
fssik sklAÜ/SützNk IsßkSNkM

is zkötzter Assssht. 
W kb»§ W . Z ir ik e .

Coppertticusstraße 22. .
Prompter Versarid. Verpackung

Z i r k a  '100 Z te .
S p e ife -M o h rrü d e tt» ^

lange, rote B raunschw eigee, auch 
kleinen Posten, hat abzugeben 

L L v I t t L e k « ,  G e . Rogertt o. 
Fernsprecher 24.

In jrgnlku ßrlucktt

M n W M  G e W lZ
für mittlere Person zu kaufen ge'um 

Angebot mit Preisangabe un^ ^  
2 L 5 0  an die Geschäftsstelle der

K a « I«
getragene Damen-, Herren-, Km erf 
Schuhe. Stiesel. 'Lösche. B -t  e».
Frau M . Lvr-uvsk ii. M o r i e n f t r ^ ^ ^

T re ib e ie m e tt,
neu und gebraucht, ln allen 
stauen, zu höchsten Pre.s« g >
auch Riemenscheiben -sie
Schreibmaschinen .^ b x te n  an
vraaiston. »de l

o. e.
In str-.F ab r. Braunschweig 

Telephon lt ) -3 .

kön.en sich bei hohem Lahn bebn Schacht- 
meister bei Winkenau
melden.

.1 N L k rs k G . Steknss-meister

verkaufe. ßtztWNÄsTv'sÜLLch Bornftr 7.

Hslj-W-en
und K aetotts zu Wschnachtspaksteu 

verkauft
L'. Cnlmerftraßs IS, 1.

Kaufe jeden Paste»

S E - 8 s n s e ,-W
S«t»n. Buten und HUH«««.

geschlachtet und sauber g«upst.


